
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1931

136 (16.6.1931)



MUtfl
*

SEBDQBBBBBDDtDmG Fü
limoxnonrxroWo ®** l0,etz»alteue JraDimetwjrlU 12 pfe» tg. Gete-evheii»

att)«igca «nd Sleünrgesuche 8 Pfennig. Die Reklame-2Mllimet«r
Zeile Sv Pfennig « Del Wiederholung Rabatt nach Tarif , der bei INchkeinhallnng de»
?ahlurig»ziele». bei gerichtlicher Detreibuvg und bei Kontur » außer Kraft tritt • Erfüllung »-

uud Gerichtuslaud ist Karlsruhe i. D. » öchluh her Auzeig«v-Anuah « r 8 Uhr vannittogr
I

Untere wöchentlichen Deilsgen : Ketmar unv Wsnver̂
Unterhaltung, Wissen, Lunk / Ko? taltLtsches Jungb^
Die MutzeLunve / Aporr unv Aptel / Die Welt ver

mmussiEm
PL . }* m«, <illlch 2.90 JUart« 0h»e ZuMmig 220 Mar« » vxrch d>« Pa«
2tkl » 2.90 Mar« » L>a, «Iorrkavf 10 Pfennig » Erschein! Smas wichenMch

VonniKarfi 11 Uhr o p- ftscheckkenla2090 «arl. ruhe o LeschSstastelle und « edaklioar «arl^
ratz« i. B. waldfiratz « 2» » Zeraras »020 an» 7021 o p »U,fte»»d-M - Ie» - vurlach, hanpl-
ftrab» ?! S^Ladaa. Zagdtzanaslr^ a 12; Kaltall. Rnseasinche 2. Oflcnbwj. RexadUksirah« 8

(lummer 136 Karlsruhe , Dienstag . den 16. Zuni 1YZ1 Sl . Zalirgang

Politische Hochspannung
Ergebnislose Verhandlungen / Düstere Lage / Sozialdemokraten und
bewerk ^ chasten fordern sofortige Nenüerung Ser Notverordnung / Lage

aufs äufierste zugespitzt
Die Sozialdemokraten beim Kanzler

Negativer Ausgang
Der Reichskanzler führte den ganzen Montag in

^ genwart mehrerer Kabinettsmitglieder Besprechungen zur
Gärung der politischen Lage. Es wurde jedoch weder
e ' ne Entspannung noch eine Klärung der Situa¬
tion erzielt.

Die Verhandlung mit der Sozialdemokratie ver¬
lesen völlig negativ . Zm Verlauf der Besprechung der
Sozialdemokratie, an denen auch der preußische Ministerprä -
swent Braun , der Reichstagspräsident Lobe , der preußische
Minister des Innern Severing und der Reichsbankpräsident
Luther teilnahmen , erklärte der Reichskanzler in Ueberein-
>" Mmung mit dem Eesamtkabinett , daß im Augenblick
» n der Notverordnung unmöglich Aenderungen^orgenommen werden könnten und daß die Reichsregierung
Kegen die Einberufung des Reichstages und der des
Zauptausfchusses sei . Die Regierung sei jedoch zu
Verhandlungen mit dem Ziel der Abänderung derNot¬
verordnung bereit , welche aber nicht vor dem Zusammentritt
Kes Reichstags im Oktober erfolgen dürfe . Wesentliche^eUe der Notverordnung dürften nicht angetastet werden.
y3m Anschluß an die Erklärungen des Reichskanzlers gab
Nefchsbankpräsident Dr . Luther einen düste -
tf n Bericht über d i e Devisenlage der Reichsbank.
. . Die Vertreter der Sozialdemokratie erwiderten auf

Ausführungen des Reichskanzlers und des Reichsbankpra-
L°enten, daß die Ablehnung einer sofortigen Aenderung der
Zotverordnung eine wesentliche größere Beunruhigung schaf-

könne , als die Einberufung des Reichstages oder die des
^ouptausschusses zur Folge haben würde. Insofern erreiche die"

kgierung mit ihrer Haltung das Gegenteil von dem was sie
strebe , nämlich eine Verschärfung der politischen und
wirtschaftlichen Lage. . .
.. .Der Reichskanzler betonte zum Schluß der eineinhalb -
Kündigen Besprechung , daß er einen Beschluß auf Einbe¬
rufung des Reichstages oder des Hauptausschusses sofortwlt der Eesamtdemission des Kabinetts beant¬
worten würde.
, 3m Anschluß an die Besprechungen beim Reichskanzler trat
, ° r Vorstand der sozialdemokratischen Reichs -u i ft .
ugsfraktion

soz
sofort wieder zusammen.

Weitere Empfänge bei Brüning
Auch die Deutschnationalen und Nationalsozialisten

werden empfangen
. 2n den Verhandlungen dees Reichskanzlers mit den hinter der
»Gierung stehenden Parteien nahmen außer den « Reichskanzler
Jp * dem Reichsbankpräsidenten auch der vreuß . Riinistervräsident ,

Reichstagspräsident und der vreuh . Innenminister das Wort .
^

as Zentrum und der christliche Bolksdicnst sprachen sich gegen
Einberufung aus , während die Vertreter der Wirtschaftspartei

. d Herr Dingeldey von der Volksvartei die Erklärungen der Re¬
ckung ohne Eegenäußerung zur Kenntnis nahmen . Die Fraktion

wirtschaftspartei und der Volksvartei treten am Dienstag
■
* Zusammen . Die Montagssitzung der volksvarteilichen

^ ion wurde nach kurzer Dauer ohne Ergebnis vertagt -
i,^ ft Montag abend gegen 19 .30 Uhr empfing der Reichskanzler
ju ? die Deutschnationalen und dann die Nationalsozialisten zur
b mtmation über die politische und wirtschaftliche Lage . Die

^ ununisten wurden nicht gehört.
^ ft Nachmittag hielten die Deutschnationalen eine kombinierte
hjft^ chung ihrer Reichs- und preußischen Landtagsfraktion unter
«in des Vorsitzenden des Landesverbandes . Es wurde
'»kn

Ia,lß€ Entschließung angenommen , in der außer der Einbe -
3* 5 Reichstags der Rücktritt der Reichsregierung und die

^ schalt> «ng des Einflusses des Marxismus im Reich und in
ußen gefordert wird .

Sewerkfchapen fordern sofortige
ÄenSerung der Rowerorünung
Reichskanzler empfing am Montag mittag die

**er Gewerk schäften aller Richtungen zu
$W,

r Aussprache über den Inhalt der Notverordnung . Die
^ tfili ^et freien Gewerkschaften erklärten zum
Ä

"
L ? der Besprechungen, daß sie auf einer sofortigen

KU»» » r u n g der wichtigsten Bestimmungen der Notverord -
über die Arbeitslosenversicherung und die Krisensteuer

^ en müßten.
Verlauf der Sitzung hob der Vorsitzende des ADEB .," r t , die Punkte der Notverordnung hervor , die für

.^ fterkschaften unerträglich sind . Er wies ferner
hin , daß , wenn die für die Reparations - und Finanz -

öa^ ^mungen notwendige Ruhe und Ordnung im
bte Ia f^ Ehrleistet sein sollte , noch vor dem 1 . Juli

1 *9 li m m ft e tt Bestimmungen der Notverordnung ,

insbesondere der Abbau der Unterstützungssätze, die Regelung
für die Saisonarbeiter und der Ausschluß der Jugendlichen
geändert werden müßten.

Die Vertreter der Angestellten - Organifatio -
n e n wiesen auf die besondere Belastung hin , die den Ange¬
stellten durch die einzelnen Bestimmungen der Notverordnung
erwachsen .

Die Vertreter aller Gewerkschaften prote¬
stierten ferner nachdrücklich gegen die vielen Schikanen
in der Notverordnung , die mit einer Regelung der Finanz¬
verhältnisse nicht das geringste zu tun haben . Es wurde auch
darauf aufmerksam gemacht , daß es die Regierung in der
Hand habe, ohne daß der Finanzplan in seinen Grundlagen
angetastet werde, die Jugendlichen wieder in die Ar¬
beitslosenversicherung einzubeziehen und die Unterstützungs¬
sätze auf alter Höhe zu belassen . Von allen Seiten wurde
außerdem der Einbruch in das T arifre cht als un¬
erträglich zurückgewiesen . Die Gewerkschaften erklärten ,
nicht in der Lage zu sein , die sozial ungerechte Staffe¬
lung der Krisensteuer ihren Mitgliedern gegenüber zu ver¬
treten . Sie gaben nochmals ihre Bereitwilligkeit zu erkennen,
Opfer zu bringen , aber wiesen auch mit Nachdruck darauf
hin , daß der Weg der Notverordnung nur zu einer Ver¬
schlechterung der Finanzlage zu inneren Un¬
ruhen und zur Gefährdung der Reparationsverhandlungen
führen müsse.

Der Reichskanzler , der Reichsarbeits - und der
Reichsfinanzminister erklärten , daß es unmög -
l i ch sei , km gegenwärtigen Augenblick irgend etwas an der
Notverordnung zu ändern . Trotz aller unsozialen Maßnah¬
men müsse der Weg der Notverordnung gegangen werden,
um über die nächsten Wochen hinwegzukommen, das Ver¬
trauen der Kreditgeber der deutschen Wirtschaft wieder her¬
zustellen und ^>ie Kassenschwierigkeiten des Reichs zu über¬
winden . Jede Diskussion über eine Abänderung der
Notverordnung , die nicht nur von den Gewerkschaften , son¬
dern auch von den Unternehmern gefordert würde , müßte
auf den Zeitpunkt vertagt werden , in dem die Repa -
rationsve ^ andlungen zu einem positiven Ergebnis geführt
hätten .

Trotz dieser Darlegungen der Minister glaubten die Ver¬
treter der freien Gewerkschaften von ihrem Protest
gegen die Notverordnung nichts zurücknehmen zu
können. Gerade um des Staates willen , um zu einer Be¬
ruhigung der Wirtschaft und Entspannung der politischen
Lage zu kommen , müßten die Gewerkschaften nach wie vor
darauf bestehen , daß die Notverordnung in den wichtig¬
sten Bestimmungen über die Arbeitslosenversicherung und die
Krisensteuer sofort ge ändert werde.

Heute Entscheidung
Vor der entscheidenden sozialdemokratischen Fraktionssitzung

Berlin , 16. Juni . (Funkdienst.) Im Verlauf des heutigen Ta¬
ges wird die Entscheidung darüber fallen , ob der Reichstag zu-
sammentritt older nicht . Um 9 Uhr vormittags tritt die sozialdemo¬
kratische Reichstagssraktion zusammen. Um 1 Uhr mittags der
Aeltestenrat .

Die Regierung ist gegen die Einberufung des Reichstags . Cie
bat sich bisher ebenso entschieden gegen den Zusammentritt des
Hauptausschusies gewehrt . Sie hat aber zugleich jede Aenderung
der Notverordnung im Augenblick abgelehnt .

Die Sozialdemokratie hat seit der Veröffentlichung der neuen
Verordnung mehrere Bestimmungen dieses unglücklichen Produkts
immer und immer wieder für unmöglich bezeichnet . An dieser Auf¬
fassung hat sich nichts geändert . Der Standpunkt der Regierung
steht also der Auffassung der Sozialdemokratie schroff gegenüber-
Jhre Bemühungen um eine Verständigung , die am Montag abend
nach dem negativen Ausgang der offiziellen Besprechungen noch¬
mals einsetzten und in der späten Rächt beendet wurden , führten
ebenfalls zu keinem Ergebnis . Vielleicht bemüht sich der Reichs¬
kanzler am Dienstag vormittag doch um eine Verständigung . Tut
er es nicht , dann sind die Schlußfolgerungen der Sozialdemokratie
aus der augenblicklichen Situation gegeben.

Das Ziel der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ist und
bleibt , die schlimmsten Mißgriffe der Notverordnung auszumerzen
oder »u mildern . Da die Reichsregierung in dieser Beziehung bis¬
her jedes Entgegenkommen abgelehnt hat und der Sozialdemokratie
auch in der Nacht zum Dienstag lediglich Lavalien zubilligte , bleibt
nur der Versuch , die notwendigen Aenderungen auf parlamen¬
tarischem Wege durchzusetzen .

Im Reichstag ist wohl eine Mehrheit für die Aufhebung der
Notverordnung vorhanden , aber keine , die mit einiger Aussicht
auf Erfolg an ihre Stelle etwas in ihrem finanziellen Erträg¬
nis mindestens gleichwertiges zu setzen vermag . Das Ziel der
Rechts- und Linksradikalen , der Nationalsozialisten , Deutschnatio¬
nalen und Kommunisten ist die Aufhebung der Notverordnung .
Das an ihre Stelle tritt und wie das ungeheure Defizit des
Rcichshaushaltes gedeckt werden kann, schert sie in ihrer Unvcr -
antwortlichkeit nicht. Dieses Treiben , die Notverordnung aufzu¬
heben, ohne sich Gedanken darüber zu machen , wie die schwierige
finanzielle Situation des Reiches gemeistert werden kann, lehnt die
Sozialdemokratie mit aller Entschiedenheit ab . Sie will die Not¬
verordnung ändern , aber sie ist sich dabei bewußt , daß die Mög¬
lichkeit dazu nur gegeben ist, wenn man für die durch die Aende¬
rungen fortfallenden Einnahmen den notwendigen Ersatz schafft .Von diesem Gesichtspunkt aus ist auch ein vorübergehendes Pak¬tieren mit der Rechts- und Linksradikalen Opposition gegen die
Notverordnung nur unter den äußersten Umständen möglich . Das
heißt , wenn alle Stricke reißen und die Regierungsparteien eben¬
falls nicht einsehen, daß sich Brüning und sein Kabinett auf fal¬
schem Wege befinden. Wir glauben deshalb , daß sich die sozial-
demokratische Reichstagsfraktion zunächst zur Erörterung der gan¬
zen Materie , die in der Notverordnung niedergelegt ist , für die
Einberufung des Haushaltsausschusses ausfprechen wird . Dort kann
im Gegensatz zu den Beratungen des Reichstagsplenums immer
noch eine gewisse Sachlichkeit erzielt werden und eine Annähe¬
rung der Fraktionen ermöglicht werden.

Die Regierung bat sich auch gegen die Einberufung des Haus¬
haltsausschusses erklärt und für den Fall , daß er dennoch zusam -
mentritt, mit ihrer Demission gedroht. Wird sie dabei bleiben ?

Arbeiterausflügler als Opfer
Oie französische Schiffstzatastroptze

400 Tote
Paris , 15. Juni . (Eig . Draht .) Die Schiffskatastrophe an

der Bretonischen Küste hat furchtbare Opfer gefordert . Auf
der Hinreise befanden sich 4 6 7 Ausflügler und 7 Mann
Besatzung an Bord des gestrandeten Dampfers . Auf dem
Landweg sollen nicht , wie man ursprünglich glaubte , 100 bis
150 Personen zurückgekehrt sein , sondern nur etwa 20—50.
Da lediglich 8 Personen gerettet worden sind , dürfte sich die
Zahl der Opfer auf 400 belaufen .

Am schwersten betroffen ist der Vorstand der Arbei¬
tergenossenschaft von Nantes , dessen Mitglieder
fast vollzählig an dem Ausfug teilgenommen haben . Auch die
Besatzung des Dampfers ist ertrunken . Der Minister für
die Handelsmarine ist am Montag nach Nantes abgereist, um
die Untersuchung persönlich einzuleiten .

Die Leuchtturmwärter von Kap St . Gildas waren ohnmächtige
Zeugen des Unglücks . Sie konnten nichts anderes tun , als die
Rettungsgesellschaft von St . Nazairc zu benachrichtigen, die sofort
den Schlepper „Pornic " zur Rettung der Schiffbrüchigen entsandte .
Bald darauf lief auch der Lotsendampser von St . Nazaire nach der
Unglücksstelle aus . doch erschien alle Hilfe infolge des hoben See¬
gangs von vornherein hoffnungslos . Um 23 Uhr kebiten die beiden
Fahrzeuge in den Hafen zurück und bestätigten den furchtbaren Um¬
fang der Katastrophe . Der Lotsendampfer batte sieben lleberlebende
und eine Leicke an Bord , während der Schlepper einen Ueber-
lebenden , den österreichischen Staatsangehörigen Jellinek und drei
Frauenlcichen geborgen batte . Alle übrigen Fahrgäste des Un-
glücksdamvfers müssen in den Wellen den Tod gefunden haben .
Die Ueberlebenden waren zum größten Teil bewußtlos und viel
zu erschöpft , um einen Augenzeugcnbericht geben zu können. Die
Ungliicksbotschaft rief in Nantes , von wo die Mehrzahl der Ver¬
unglückten stammt, eine unbeschreibliche Erregung hervor . Der

Präfekt und der Bürgermeister begaben sich sofort an Bord eines
Kutters , um den Ort der Katastrophe zu besichtigen . Der Präsident
des Genossenlchaftsverbandes, dessen Mitglieder auf dem Ausflug
den Tod fanden , Vorsitzender des Internationalen Arbeitsamtes ,Albert Thomas , wurde benachrichtigt und hat von Genf aus sei¬
nem tiefen MitgeWl Ausdruck verliehen .

Man hält es für wahrscheinlich, daß der 189 Tonnen große
Dampfer überbelastet war . Wie einige Frühblätter zu melden
wissen , sollen viele Frauen und Kinder an dem verhängnisvollen
Ausflug teilgenommen haben . Augenzeugen, die den mit dem
Sturm kämpfenden Dampfer von der Mündung der Loire aus
beobachtet haben , erklären übereinstimmend , daß die „St . Philbert "
schon eine ganze Stunde vor dem Sinken starke Schlagseite nach
Steuerbord hatte . Da di« Katastrophe nur fünf Meilen von der
Küste entfernt eintrat , konnte das plötzliche Sinken des Fahrzeuges
deutlich wahrgenommen werden . Im Gegensatz zu anderen Nach¬
richten heißt es , daß der Schiffskörper noch zwei Stunden aus den
Wellen emvorragte und von Sturzseen Lbersvült wurde . Diese Be¬
obachtung läßt die Schlußfolgerung zu . daß der Dampfer auf ein
Riff oder eine Sandbank aufgelaufen sein muß . Die Passagiere
sprangen »um größten Teil über Bord oder wurden von den Wel¬
len mitgerissen.

Paris , 15 . Juni . Der deutsche Botschafter von Soesch hat Außen¬
minister Briand das Beileid der Reichsregierung zur Schiffskata¬
strophe von St . Nazaire zum Ausdruck gebracht.

Anläßlich der Schiffskatastrophe vor der Loiremündung sandte
der sozialdemokratische Parteivorstand der sozial,
demokratischen Partei Frankreichs folgendes Beileidstelegramm :

„Tief erschüttert von der Schiffskatastroph« vor der Loire¬
mündung , die Hunderten von Arbeitern und Eenos ,
senschaftern das Leben gekostet hat , sprechen wir fchmerz-
erfüllt den Angehörigen der Opfer und den beteiligten Organi .
sationen unser tiefstes Mitgefühl ans .

Parteivorstand der Sozialdemokratie Deutschlands.
Wels. Erispien Vogel.
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*ReUAdag - MHd mm* Aannt
Von Paul Löbe

Die Entscheidung über die Einberufung des Reichstages ist

nahe herangerückt . Nach den Ereignissen der letzten Tage

hängt es nicht von den Beschlüssen der Sozialdemokratischen
Fraktion allein ab , ob diese Einberufung erfolgt . Es ist

inzwischen bekannt geworden , daß Parteien der Mitte diese
Einberufung wünschen , weil ihnen die Notverordnung
gegenüber den breiten Massen noch nicht weit genug
geht . Die Volkspartei hofft zu erreichen , daß die Lasten noch
einseitiger zu Ungunsten der Besitzlosen verteilt werden , die

Wirtschaftspartei wünscht stärkere Berücksichtigung des Mittel¬

standes , das Landvolk wünscht noch höhere Zollmauern ,
andere verlangen raschere Maßnahmen zur Einleitung neuer

Reparationsverhandlungen .
Wenn die Einberufung des Parlaments wirklich erfolgen

sollte , dann mutz sich die Arbeiterschaft von vornherein klar

sein , mit welchen Erwartungen sie dessen Entscheidungen enr -

gegensehen kann . Zweifellos wird der Reichstag eine Mehr¬

heit für die Aufhebung der Notverordnung aufweisen — aber

wie eine Mehrheit für einen Ersatz zusam¬
mengefügt werden soll , ist nicht erkennbar . Die

eineinhalb Milliarden Defizit müsien aber gedeckt werden ,
wenn das Reich und die Länder ihre Verpflichtungen erfül¬
len und nicht viel stärkere Ausfälle bei zukünftigen Zahlun¬
gen eintreten sollen . Es gibt Leute , die an die „sozialistische "

Einstellung der Nationalsozialisten glauben und sich eine

Deckungsvorlage von den drei sozial eingestellten Parteien
vorstellen können . Diese Hoffnungen dürften nach den ersten
Dersuch -n scheitern . Aber auch , wenn wir annehmen , daß sie
gelingen könnten , fehlt bei der fetzigen Machtverteilung eine

parlamentarische Regierung , um diese Gesetze durchzuführen .
Sowohl die Nationalsozialisten wie Kommunisten erklären ,
daß sie sich an einer solchen parlamentarischen Regierung —
obendrein mit den Sozialdemokraten — nicht beteiligen , son¬
dern das Parlament und sein System abschaffen würden . Der

Erlaß und die Durchführung einer neuen Notverordnung oder
das Gleiche bezweckender Gesetze ist also schwer durchführbar .

In Befürchtung dieser Zusammenhänge wird also die Re¬

gierung Brüning vor der Aufhebung der Notverordnung
zurücktreten oder den Reichstag auflösen . Ob die Auflösung
des Reichstags im gegenwärtigen Moment eine Behebung
der parteipolitischen Schwierigkeiten bringt , ist nicht wah : -

scheimm - , daß aber in der Frist bis zum Zusammentritt des
nächsten Reichstages die finanziellen Schwierigkeiten nicht be¬
hoben werden können , ist sicher. Welcher Weg also auch ge¬
wählt wird , in der Zwischenzeit wird eine andere Regierung
in irgend einer Form die Deckung des Defizits versuchen müs¬
sen und diese Regierung wird eine sein , die
sich von der Sozialdemokratie viel stärker
distanziert als es die Regierung Brüning
bisher getan hat .

Die Maßnahmen dieser Regierung dürften kaum ar¬
beitsfreundlicher ausfallen als die gegenwärtige Rot -
verordnu " g . Auf diesen Umstand müsien wir alle unsere An¬

hänger immer wieder Hinweisen , in welchem Lager sie auch
stehen . Die Unmöglichkeit , im Reichstag eine
Mehrheit zu finden , kann die Bildung einer
außerparlamentarischen Regierung zur
Folge haben und unseren Kampf in das Land statt ins
Parlament verlegen . Wir werden ihn auch dort zu führen
wisien , aber jeder Sozialdemokrat muß sich darüber klar sein ,
daß dieser Kampf dann geführt wird gegen eine geschlossene
Front des Bürgertums und seine Gefolgschaft aus allen
Lagern , daß dieser Kamps geführt werden muß bei einer
nochweiterenVerschlechterungseinerLebens -

lage und der Gefährdung feiner politischen
Recht e .

; wäre eine Illusion , die zu schweren Enttäu¬
schungen führen müßte , wenn sich der Glaube festsetzt , die
Sozialdemokraten seien in diesem Reichstag stark genug , den
Anschlag auf die Lebenshaltung der breiten Masien abzuweh
ren . D ' haben die Wahlen des 14 . September vereitelt , die
uns auf ein Viertel des neugewählten Parlaments herab¬
drückten . Dieses Viertel wird denKampfführen ,
aber es kann keine Mehrheit bilden . Die Hoff¬
nung auf die Nationalsozialisten sind eitel . Sie haben , wie
jedermann weiß , ihre erste und höchste Parole : „Nieder mit
dem Poungplan " durch Stimmenthaltung zu Fall gebracht .
Sie werden erst recht ihre sozialen Parolen verleugnen , aber
ihren erreichten Einfluß benutzen , um die politischen
Rechte zu beseitigen , was sie offen bekennen , um den
Einfluß der Masien auf die Gesetzgebung endgültig zu brechen .

„Aussprechen was i st"
, war seit Lasialle der erste

Grundsatz im Kampf der deutschen Arbeiterklasie . Wir dür¬
fen unsere Anhänger nicht im Unklaren lasien , daß bei der
Wirtschaftskrise und Finanzlage des Reiches unter allen Um¬
ständen zunächst Lasten auf sie gewälzt werden ,
daß gerade eine Aenderung unserer bisheri¬
gen Taktik das nicht verhindern kann , nicht
größere Gerechtigkeit , sondern größere Ungerechtigkeit zur
Folge haben muß . Das ergibt sich , weil die Gegner im Par¬
lament und leider auch im Lande in der Mehrheit sind , weil
die finanziellen Schwierigkeiten , die sich aus der Krise erge¬
ben , niemanden die Möglichkeit einer sofortigen Erleichterung
schaffen . Erfolge , Fortschritte sind nur möglich nach neuen
schwereren Kämpfen . Für diese Kämpfe unter härteren poli¬
tischen und sozialen Vorbedingungen zu rüsten , ist in dieser
Stunde Pflicht unserer Organisation .

Volkspartei will Schlichtungswesen
beteiligen

Berlin , 18. Juni . (Funkdienst .) Die sch «»erindustrielle Deut¬
sche Bolksvartei hat am Montag die Statt ans dem Sack
gelassen , indem sie zu erkennen gab , datz sie bereit sei, auf di «
Herausnahme der Jugendlichen aus der Arbeitslosen¬
versicherung , wie fie die Notverordnung vorsteht , zu verzichten .
n»enn ibr als Gegenleistung die Beseitigung de » Schlich ,
tungswrsens zugestanden würde .

Der volksparteiliche Borstob zeigt deutlich , wie die Sozial »
reaktion die gegenwärtig « furchtbare Wirtschaftslage mißbrau «
chen möchte, um ihre volksfeindlichen Abfichten zu fördern .

Hoovers „plau
Zwischen Sozialreaktion und Phantasien

Neunork , 18 . Juni . (Funkdienst ) . In einer in Indianapolis ge-
baltenen Rede verteidigte der amerikanische Staatspräsident Hoover
auf einem Bankett republikanischer Chefredakteure die hohen
Kchutzzollmauern Amerikas und die Einwanderungsbeschränkungen .
Cr wandte sich zugleich scharf gegen jeden Versuch der Sozial¬
gesetzgebung . Hoover , der es veinlichst vermied , auf das Reva -
rationsvroblem einzugehen , schloß seine Ausführungen , indem er
nach dem Muster des russischen FUnsjahresvlanes einen „ameri¬
kanischen Plan " vorschlug . Für die in den nächsten 2V Jahren um
Millionen wachsende Bevölkerung sollen besiere Lebensbedingun¬
gen geschaffen werden durch den Bau besserer Häuser , schönerer
Städte , tausender neuer Fabriken , leistungsfähiger Eisenbahnen ,
neuer Autostraßen und Schiffahrtskanäle .

Die Rede Hoovers wird allgemein als Auftakt »u der kommen¬
den Präsidentschaftskamvagne betrachtet .

NufienpolMK und Reparationsproblem
Der Leiter der amerikanischen Außenpolitik , Staatssekretär

Stimson , wird Ende Juli in Berlin eintreffen . Seinem Besuch
kommt im Zusammenhang mit dem Reparationsvroblem besondere
Bedeutung zu . Der Besuch ist bereits mit den zuständigen deut¬
schen Stellen zu einem festen Termin vereinbart .

Der deutsch« Botschafter in Amerika , von Prittwitz , trifft bereits
in dieser Woche in Berlin ein . Die deutschen Botschafter in Rom ,
London und Paris sind ebenfalls im Zusammenhang mit dem
Reparationsvroblem noch Berlin gebeten worden .

Diskonterhöhungen
Wien , 15 . Juni . Di « Oesterreichische Rationalbank hat den Zins -

fuß von 8 auf 7K Prozent erhöbt .
Budapest , 15 . Juni . Die Ungarische Nationalbank bat in ihrer

heutigen Sitzung beschlossen, den Diskonsatz von SH auf 7 Prozent
zu erhöhen .

DISKONTSÄTZE
der

ZENTRALNOTENBANKtN
(JUN11931)

6 % 6 %

2% 2 %

oo 1 -0

Vergleich des bisherigen Reichsbankdiskontsatzes mit den Dis¬
kontsätzen der Zentralnotenbanken der wichtigsten Länder .

Unsere Aufstellung zeigt , wie die wirtschaftliche Sicherheit eines
Landes proportional zu seinem Diskontsatz steht . Das trotz aller
Baissen noch immer Io wirtschaftsmächtige USA . führt die Reihe
der gering Zahlenden an , es folgt Frankreich , das von der inter¬
nationalen Krise fast unberührt blieb und Holland , das von jeher
«in kavitalstarkes Land war .

* <

Dr . Luther , der Leiter der Reich vbank

* Reichsrrgierung
und Stahlhelmkun - gebung

WTB , meldet : Wie wir erfahren , ist dem deutschen Gesandten
in Warschau die Antwortnote der deutschen Regierung auf die
polnische Protestnote wegen der Stahlhelmkundgebung in Breslau
zugegangen . In dieser Antwort wird darauf hingewiesen , daß es
sich bei dem Stahlhelm um eine private Organisation handelt , die
keine militärischen Zwecke verfolge und deren Veranstaltung in
Breslau keinen amtlichen Charakter hatte . Aus diesem Grunde
könne die deutsche Regierung auch nicht anerkennen , daß eine an¬
dere Regierung berechtigt sei , Einfluß auf die Haltung deutscher
Behörden gegenüber privaten deutschen Organisationen zu nehmen .
Weiter wird in der Antwortnote auf die Veranstaltungen der pol¬
nischen Aufständigenverbände hingewiesen und insbesondere auf
die Kundgebung am 3 . Juni , deren Charakter keineswegs friedlich
zu nennen sei.

Blutiger julommenftoß
Hamborn , 15. Juni - (Eig . Draht .) In Walsum kam es bei

einem Umzuk> von Anhängern der Internationalen Arbciterhilfe
zu schweren Ausschreitungen . Als der Zug durch die Wilhelm¬
straße marschierte , wurden die „ Heil -M »»kau -Rufe " aus einem
Gutshof mit „Heil - Hitler - Rufen " beantwortet . Im Augenblick
war ein Handgemenge im Gang « , es wurden Steine geworfen und
Schüsse abgegeben . Schließlich drangen die Kommunisten Aber die
Mauer in das Haus ein . demolierten die Einrichtung und griffen
die Bewohner an , die sich mit Waffen wehrten . Zwei Kommu¬
nisten wurden verletzt , bei dem Tumult ging die Gutsscheune in
Flammen auf . Zwei Kommunisten wurden verhaftet .

Notverordnung und penstons -
protzen !

Bis weit über die Kreise sowohl der sozialistischen wie der
christlichen Arbeiterschaft hinaus hat es besonders tiefe Er¬
regung verursacht , daß zwar die Renten der Kriegsbeschädig¬
ten durch die Notverordnung gekürzt wurden , aber die hohen
Pensionen völlig unbehelligt geblieben sind . Diese Erbit¬
terung hat nun den Reichsarbeitsminister Dr . StegerrrnO
veranlaßt , an den Generalsekretär der Zentrumspartei Dr .
Bocke ! einen für die Oeffentlichkeit bestimmten Brief zu rie¬
ten , indem es u . a . heißt :

„Gegenwärtig liegt dem Reichstag ein Pensionskürzungsgel .' •
vor , dessen Verabschiedung aber noch ungewiß ist, weil dafür ci » f
Zweidrittelmehrheit benötigt wird . Ich habe daher ■" *
wohl durch das Reichsarbeitsministerium , das Reichsfinanzminis : -
rium als auch das Reichsjustizministerium und weiterhin durA
einige erste Berliner Rechtsanwälte prüfen lasien , ob nicht unlcr -

desien eine Sonder st euer für hohes arbeitsloses Ein¬
kommen aus öffentlichen Mitteln eingeführt werden könne . Alle
diese Stellen sind indessen übereinstimmig zu der Auffassung fl1-’'
kommen , daß ein solches Sondergesetz vom Reichsge¬
richt als gegen die Reichsverfassung verstoßend
für rechtsungültig erklärt werden würde . Bei sol¬
cher Sach - und Rechtslage konnte keine Regierung dem Herrn
Reichspräsidenten empfehlen , eine Notverordnung zu erlasien ,
gegenüber der schließlich das Reichsgericht erklärt , daß sie eine © *'
setzwidrigkeit darstelle . Der gegenwärtige Zu st and aber
ist in der Tat untragbar . Es gibt beute Pensionäre ,
die sehr viel höhere Pensionen als die aktiven Reichs '

minister an Gehalt beziehen . . . Von diesem Sachverhalt wird di"
Reichsregierung die hohen Pensionsbezieber in Kenntnis setze »
und sie fragen , welche Konsequenzen sie daraus zu ziehen gedäch'
ten . Die Antworten werden zweckmäßig der Oei '
f - ntlichkeit zugänglich gemacht . Auf die Parteien de»
Reichstags ist unterdesien nachdrücklichst einzuwirken , daß ' sie da »
Pensionskürzungsgesetz baldigst mit der notwendigen Zweidrittel '
mebrbeit verabschieden .

"
Ob die eingeholten Rechtsgutachten zutreffend sind oder

nicht , möge dahingestellt bleiben . Der Geist , der heute iß>
Reichsgericht herrscht birgt allerdings die Möglichkeit in fw
daß das Reichsgericht sich so wie in den Rechtsgutachten au >'

gesprochen wird , entscheidet . Aber damit ist der s kan da '

löse Zustand nicht beseitigt , der die einfach als unmora '

lisch zu bezeichnende Bevorzugung der Großpensionäre 6 *'

stehen und sie materiell völlig unbehelligt läßt , während de»
ärmsten Teufeln im deutschen Volke ihre ohnehin magere "
Bezüge gekürzt werden . Es kommt dabei gar nicht auf
Summen an , die durch eine Kürzung der Eroßpensionen
die Reichskasie erübrigt werden , sondern auf das völlig ll »'

erträgliche des Zustandes , daß diese Eroßpensionäre unge '

schmälert ihre in dieser Höhe nicht verdienten Bezüge weiter
erhalten , während anderwärts geknausert wird . Es muß um
es kann unseres Erachtens ein Weg gefunden werden , der
diesen Skandal aus der Welt schafft . Die weitaus größte ZE
der Eroßpensionäre sitzt außerdem noch in gut bezahlen Au !'

gestellte Bittgang der Reichsregierung
die Eroßpensionäre , sie möchten in diesen Notzeit ^"

auch ein Opfer bringen , wird keinen Erfolg haben . Ds'

Vaterlandsbeäriff dieser Herren erlaubt ihnen nicht , auch /
den Zeiten schlimmster Not für das Vaterland Opfer zu bri "'

gen , vielmehr hat das Vaterland , mögen auch Millionen
hungern und darben , dafür zu sorgen , daß s i e flott u»?
üv " ig leben können . Sie verlangen das vom aegenwär

" '

gen Staat , den die meisten von ihnen in der haßerfüllteste "

Weife bekämpfen , erst recht und leider hat sich bis dahin ^
Reichstage noch keine Mehrheit gewählter Volksvertreter 6*’
' unden , die dem Penstonsskandal das verdiente Ende bereitete
~ m übrigen haben die Herren Eroßpensionäre jedes Ja "'

ein paarmal die Genugtuung , daß Arbeiter , Angestelm '
kleine Beamte und verbohrte Spießbürger an ihnen in P/ ,
teiuniform vorbeidefilieren , als Hitlergardisten oder
Stahlhelmleute . Was Wunder , wenn die Herren Eroßpe "
sionäre bei dieser Sachlage auf das dumme Volk pfeifen , ^
darben und bluten lassen , selbst aber auf allgemeine Koste"

üppig weiterleben .

Polizei und Notverordnung
Gcrechtigkeitsakt Preußens i

Berlin , 15 . Juni . (Eis . Draht .) Don dem in der Notvero ^
nung der Reichsregierung vorgesehenen Abbau der Beamtengeld '
werden auch die Erekutivbeamten der Schutzpolizei betrosi ^
Dieses Unrecht wird die preuß . Regierung zur Zahlung eines °*

t ;
teren Zehrkosten , uschusies an die Erekutivbeamten wieder e ,
machen - .

An bi « Erekutivbeamten der Polizei werden von Tag »u
höhere Anforderungen gestellt . Sie außerdem gerade jetzt auch / L
mit einem Eehaltsa ^ ug zu belasten , würde ein doppeltes Ilns ^ j,
bedeuten . Die Reichsregierung bat für diese Situation der Pol >^ ,
beamtenfchatt kein Verständnis gehabt . Es ist deshalb ein ^
der Gerechtigkeit , wenn Preußen das Reich korrigiert und best/ ^
ift , den Erekutivbeamten trotz der Notverordnung die bisher ' "
Einkünfte zu sichern.

Ein Zünger - es Dritten Reichs
Dem Kassierer Bauer der nationalsozialistischen Stutt «»*

^
Standartenkasir sind , wie der SPD . aus Stuttgart meldet ,

*L
feinem eigenen Standartenführer Unterschlagungen von Mitglu .^
beitrügen in Höbe von etwa 1000 Mark nachgewiesen worden - «
er sich verantworten sollte , rückte er einfach aus . Er bat si^
kommandierender Nazihäuptling immer sehr großartig gefühlt »

verlangte , daß die „Kameraden "
, wenn er in einem der Ver ^

"
,

lokale auftauchte , sofort zu „Achtungsbezeugungen " von den
erhoben . Er bat jetzt gezeigt , wie sehr er diese Bezeugungen
„Achtung " verdient bat .

Landbundführer Höfer gestorben | (j
Weimar , 15 . Juni . Der Parteiführer des Deutschen Lan/ ^ i

( Christlichnationale Bauern - und Landvolkvartei ) , der tbüri " " ^
Abgeordnete Ernst Höfer -St . Bernhard , der zur Erholung
einer schweren Kopfgrippe in Konstanz weilte , ist gestern »
plötzlich gestorben . ,

Die Araber planen Generalstreik in Palästina ,,
Jerusalem . 15. Juni . Der arabische Erekutivausschuß bel # ^ '

Palästina einen Generalstreik auszurufen .

St«""it«*Amerika und die Abrüstungskonferenz
Als erste Großmacht hat die Regierung der Bereinigten

dem Generalsekretär des Völkerbundes für di « Abrüstung/H
'
/

renr genaue Mitteilungen über den heutigen Stand der
konischen Rüstungen zu , Wasser , zu Lande und in der Lu"

mittelt . '

/



UlUUt
w

Nr. 186 Volksfreund . Dienstag , denl6 . Juni 1931 Seite »

Zentrum und baSißche Koalitions¬
erweiterung

Am Samstag tagte in Freiburg der erweiterte Landes «
parteivorstand der badischen Zentrumspar -
« e i . Er billigte e i n st i m m i g die Haltung der Fraktion
^ der Frage der Koalitionsregierung .

das Oienststrafvertahren gegen Eckert
Der Evangelisch« Presseverband schreibt :
In dem Bericht des Karlsruher Bolksfreund vom Montag , den

' 5 Juni 1981, sind Angaben über den Verlaus des Dienststraf¬
verfahrens gegen Pfarrer Eckert gemacht , die zum Teil unrichtig
!>nd und dadurch, dab wichtige Teile der Urteilsbegründung weg -
blassen werden , einen falschen Eindruck erwecken müssen . Das Ur-
stil liegt schriftlich noch nicht vor . Sobald dies der Fall ist . ^was
»och mehrere Wochen dauern kann, wird die Kirchenbehörde es
"Mtlich veröffentlichen . Bis dahin wird man mit Mitteilungen aus
i>er Urteilsbegründung zuwarten müssen .

Das Urteil zum Fall Eckert, das in Wirklichkeit ein Ur¬
teil über den Oberkirchenrat ist , muh den hohen
Herrschaften schwer in die Glieder gefahren sein ; sonst könn¬
ten sie nicht zu derartigen „Berichtigungen " kommen . Wie die
Dinge nach allgemeiner Auffassung liegen , schildert die
Franks . Zeitung wie folgt : Der Oberkirchenrat der Evangeli¬
schen Kirche Badens wollte ihn seines Amtes entsetzen , weil
er gegen Verfügungen der Kirchenbehörde ungehorsam ge¬
wesen sei . Vergleicht man das ergangene Urteil , das auf erne
Geldstrafe lautet , mit dem von der Kirchenbehörde verfolgten
Ziel der Amtsentsetzung , so muß man in ihm eine Nieder¬
lage der Kirchenregierung sehen , und diese Nieder¬
lage wird von allen den Evangelischen lebhaft begrüßt
werden , nach deren Auffassung die Zwangs - und Pollzeimit -
tel der Kirche nicht dazu da fein dürfen , dem Gewissen des
Geistlichen Gewalt anzutun , die in dem evangelischen Geist¬
lichen nicht einen zur Botmäßigkeit verpflichteten Kirchenbe¬
amten , in der Kirche nicht die dem Geistlichen verordnete
Obrigkeit sehen und die außerdem unter allen Umständen der
atal -n Auffassung den Boden entzogen sehen möchten , als
aien in der evangelischen Kirche nationalsozialistische und
"zialreaktionäre Gedanken allmächtig . Man kann den Sozia -
ismus Eckerts ablehnen oder billigen , auf jeden Fall würde

e? von der geistigen Seite der evangelischen Kirche , die ja
auf das Prinzip der evangelischen Freiheit gegründet ist , keine
besonders hohe Vorstellung gegeben haben , wenn diese Kirche' U Baden einen Mann wie Eckert nicht ertragen hätte .

"

Cm Erlav des Unterrichtsministeriums
an die Schulbehörde

Minister Rcmmele bat an die Schulleitungen und Schulbehörden
bfv öffentlichen Schulen folgenden Erlab gerichtet : „Verschiedene
Vorkommnisse geben Veranlassung , die Lehrkräfte der Schulen
daraus hinzurveisen, dab in Anbetracht des Charakters der öffent.
Ichen badischen Schulen jede Werbung Schulpflichtiger für Verein «
M>d jede Agitation gegen nichtverbotene Vereine sowohl während

Unterrichts als auch in den Schulhäusern zu unterbleiben bat .
diesem Verbot soll den Religionslehrern im Rahmen des Reli¬

gionsunterrichts sich haltende und der religiösen Sittenlehr « ent¬
brechende sachliche Aufklärung der Schulpflichtigen über Art und
Horm der Vereinsbetätigung nicht versagt sein . Die Lehrkräfte sind
^ sprechend zu verständigen .

"

Pfarrer Teustch
bei Sen Nationalsozialisten

Aus dem Landtag schreibt man uns :
Die bekannte Meldung des Karlsruher nationalsozialistischen

sattes , dab Pfarrer Teutsch in Leutershausen (Amt Mann¬
heim ) zu den Nationalsozialisten übergetreten ist , hat im Landtag
Erinnerungen ausgelöst , die nicht besonders schmeichelhafter
mtur für den einstigen Führer des badischen Evangelischen Volks¬
festes sind . Als Pfarrer Teutsch nach den Landtagswablen von

in den Badischen Landtag eintrat , hat seine Fraktion über-
7° Uvt nicht gewußt , was sie mit dem parlamentarischen Leben an -
Mgen soll . Die drei Mann starke Gruppe las jede Stellungnahme
1 irgend einem Gesetz an der Hand geschriebener Zettel ab, war
llo nicht in der Lage , einige Worte frei sprechen zu können.

„ Pfarrer Teutsch machte hiervon gewib eine Ausnahme
n Pfarrer ? — aber er benahm sich doch so furchtbar hi

darf

wozu
hilflos den

amentarischen Gepflogenheiten gegenüber , dab man sich manch-
®! gewundert bat . Er verwechselte dann auch stets das Redner¬

leb
^ Sitzungssaal des Landtags mit einer Kanzel , erfuhr aber
bald durch entsprechende Zwischenrufe, dab dies nicht angängig

Reden selbst waren weltfremder Art und lieben jedes
^ kftändnis für die politischen und sozialen Probleme der Eegen-
ht 1} Man fragte sich immer wieder : Ist das ein Pfar -

^ Jedenfalls hatte man die Empfindung , als Teutsch aus dem
.""tag ausschied, weil er in den Reichstag gewählt worden war ,° ,̂der badische Landtag an ihm nichts verloren hat.

|j | ( Dankeshymnen , die der Evangelische Volksdienst auf seiner
^ stattgefundenen Landestagung in Karlsruhe Herrn
^

°utsch für sxjne Leistungen nachsang, geben jedoch gleichzeitig auch
ij

6 Charakteristik des Evangelischen Volksdienst, der sich anstrengt ,o gewisse Tischfüblung mit den Nazis nicht zu verlieren .

[QemeindepotHik
< 1 der gestern Abend stattgefnndenen Oberbürgermeisterwahl

insgesamt 88 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf"' sherigen Oberbürgermeister August Renner 46 Stimmen ,
nationalsozialistischen Kandidaten Dr . Theo Singen »

Oberbürgermeisterwahl in Rastatt

* C(t ov
Ct ®l 25 Stimmen . Der kommunistische Landtaüsabgeordnete

3,tt », °" ach ) erhielt 11 Stimmen . Außerdem wurden 4 weiße
ist io !,. .?dgegeben, die von den Mittelständlern stammen. Rennerwtt mit einer Stimme Mehrheit gewählt .

^ ^ biirgermeister Dr . Bender in Freiburg wiedergewählt
^ risi»

" " fand im Ratbaussaal in F r e i b u r g die Oberbürger -
89. -Z .nxrhl statt . Abgegeben wurden insgesamt von 106 Stimmen

l Oberbürgermeister Dr . Bender wurden abgegeben 71
, °Uf Stimmzettel waren weiß und drei Stimmen entfielen

v«i . Jl Kommunisten Bock. Damit ist Oberbürgermeister Dr . Ben-
koti-m neun Jahre mit starker Zweidrittelmehrheit inm Amt bestätigt .

'De* Aufgang * Ae* TCi*cfienge*icM*
. Senoste Eckert bleibt im Pfarramt !

Genosse Pfarrer Kappes schreibt uns zum Ausgang der Kirchen-
gerichts über Pfarrer Eckert :

Der Eckert -Prozeß ist zu Ende . Das Urteil spricht Eckert schul -
dig und bestraft ihn mit Zurückversetzung in seinem
Dien ft alter um 6 Jahre und zur Tragung der Kosten. Die
bis jetzt noch nicht schriftlich formulierte Urteilsbegründung
bat ihr Fundament in dem Urteil des von Eckert angerufenen
kirchlichen Verwaltungsgerichts vom 18. März , welches feststellte , dab
in dem Redeverbot kein Widerspruch zu den Staatsgesetzen über
die politische Betätigungssreibeit und keine Ermessensüberschrei¬
tung der Kirchenbehörde vorlag . Diese Entscheidung war rechts¬
gültig ; Eckert hatte sie infolgedessen auch für sich gelten lassen . Er
hatte das Redeverbot rechtswidrig übertreten und außerdem sei¬
nen Schriftsatz „Ich klage an " gegen den Kirchenpräsidenten in
verschiedenen Zeitungen veröffentlicht . Er hatte durch die Vorwürfe
der Parteilichkeit und des Gewaltmißbrauchs die Behörde beleidigt .
Er hatte damit und durch die beleidigende Kritik des Verwal¬
tungsgerichts die Würde seines Amtes verletzt. — Bei der Straf¬
zumessung wurde ihm zugute gehalten , daß er glaube aus Gewis¬
senszwang so bandeln zu müssen , dab ibm ein tiefreligiöses Wesen
zu eigen ist und er religiöse Gründe für sein Handeln ins Feld
führen konnte, dab er ferner in seiner Gemeinde segensreich ge¬
wirkt bat und dab eine bedauerliche Verwirrung des Autoritäts -
bewubtseins als Zeiterscheinung feststellbar ist . Trotzdem seien die
Verfehlungen so schwer, dab schwerste Strafen erwogen wurden und
das Gericht der Meinung war , eine Zurubesetzung hätte vertreten
werden können. — Die niederste Strafe sei ausgesprochen
worden , um Eckert Gelegenheit zu geben, zu zeigen, dab er gewillt
sei, sich in die kirchliche Ordnung zu fügen ; das Gericht hoffe , dab
es ibm möglich sein werde, dieser Bitte zu entsprechen.

Eckert darf wieder predigen ! Mit ungeheurem Jub - l
wurde diese Nachricht auf der sehr zahlreich besuchten Landes »
Versammlung des Bundes der religiösen Sozia¬
listen ( wir berichten über diese Tagung morgen ausführlich . D.
Red .) ausgenommen. Vor allem die Mannheimer Genossen telepho¬
nierten sofort an die vielen voll Spannung Wartenden in Mann¬
heim diesen Sieg . Das Mannheimer Proletariat bat seinen Volks-
vfarrer wieder . Die Niederlage des Oberkirchenrats ,
auch wenn er in der Urteilsbegründung recht erhalten bat , ist eben
ein Sieg für die religiös -sozialistische Massenbewegung, die mit
ihren vielen Tausenden von Unterschriften für ihren Führer
kämpfte. 42 Seiten auber den 22 Druckseiten des verwaltungsgr -
richtlichen Urteils umfahte die Anklageschrift. Die Anklage for¬
derte Dienstentlassung . Leidenschaftlich erhob der An¬
klagevertreter , Oberkirchenrat Dr . Friedrich , die
Forderung der Behörde : Lösen Sie das Band zwischen der Kirche
und Pfarrer Eckert ! Die Behörde .batte höchstens die Milderung
in eine Pensionierung erwartet . „Fünfmal ist Eckert vorbestraft .
Wir haben es immer wieder mit ihm versucht . Wir haben immer
wieder Milde walten lassen , Wir haben es sieben Jahre lang ge¬
tragen . Nun geht es nicht mehr . Wo bliebe sonst die Autorität der
Behörde !?"

Zwei Verteidiger standen Eckert zur Seite : die Genossen
Rechtsanwalt Dr . D i e tz und Pfarrer Kappes . Ihr fast vierstün¬
diges Plaidoyer machte den Oberkirchenrat rum Angeklagten . Da
handelte es sich nicht mehr um den Fall eines ungehorsamen Kir¬
chenbeamten, sondern es wurde die Schicksalsfrage der
Kirche aufgerollt : marxistische » Proletariat und

Kirche . Mit einem Rückblick auf die Kirchengeichichte der Ver¬
gangenheit , vor allem des letzten Jahrhunderts , feit Karl Marx
sein Wort vom „Ovium für das Volk" gesprochen batte , und mit
einem Ausblick auf den drohenden Untergang der Kirche (ver¬
gleiche Rubland ) , wenn sie nicht jetzt noch einen Weg zum Prole¬
tariat findet , wurde verdeutlicht , warum Eckert als Führer der
religiösen Sozialisten mit einer solchen Entschiedenheit seinen
Kampf um der Kirche willen führen mutzte . War denn die Kirche
nicht — objektiv gesehen — parteiisch gegenüber den Marxisten ?
Was hatten die religiösen Sozialisten allein in den letzten zwölf
Jahren alles zu erdulden von der politisch rechts orientierten Kir¬
chenregierung ! ? Die juristische und theologische Rechtfertigung
Eckerts wurde zur Anklage gegen ein System , das einen
solchen Mann und seine Bewegung mit den Mitteln behördlicher
Reglementierung abzutun versucht .

Der Prozeb offenbarte die ganze Hilflosigkeit der Kirchenbehörde
gegenüber dem Problem „Pfarrer und Politik " . Die Be¬
hörde erklärte , dab sie nun auch mit derselben Schärfe gegen die
nationalsozialistischen Pfarrer vorgehen wolle, besonders
gegen die Nationalsozialisten , gegen welche eine Fülle belastenden
Materials vorgelegt wurde . Diese Erklärung klang glaubhaft . „Die
Kirche soll freigebalten werden von allen säkularen (weltlich-poli¬
tischen ) Einflüssen : ste solle die ruhige Insel in den brandenden
Wogen der Gegenwart sein , in welcher die Menschen aller politi¬
schen Richtungen Eiwigkeitskräfte finden ." Mit den Mitteln for¬
malen Zwangs will die Kirchenbehörde das erreichen und den Ge¬
horsam rebellierender Pfarrer erzwingen . Ueber die politische Wil¬
lensfreiheit entscheidet dann das Ermessen der Behörde.

Es ist das grobe Verdienst der Richter , dab diese Me¬
thode, die zu einer Unzahl von zukünftigen Prozessen, auch gegen
die rechtsgerichteten Pfarrer führen mübte, der Behörde nun ein
für allemal verbaut ist . Darin liegt die Bedeutung des Eckert -
vrozesses in kirchenrechtlicher Beziehung . Der Prozeb wird weit
üb er .Baden hinaus richtunggebend fein. Um vieles
Ziel ging es den religiösen Sozialisten . Pfarramt und Kanzel sol¬
len von jeder varteivolitischen Agitation freigehalten werden . Aber
es darf nun grundsätzlich ein Pfarrer in jeder politischen Partei
nach dem Mab seiner Begabung tätig sein , wenn die Form seiner
politischen Betätigung eine gewissensgebundene ist . Keine politische
Partei ist mehr als besonders „christlich" legitimiert . Der Prote¬
stantismus bietet sich an als Plattform , auf welcher die Welt¬
anschauungen, die den politischen Parteien zugrunde liegen , in
sachlicher Weise miteinander ringen um die Wahrheit , die sich an
Christus normiert . Dank gebührt den Richtern , welche dem
Protestantismus diesen Weg aus politischer und soziologischer Ge¬
bundenheit in die Freiheit eröffneten . Dank gebührt vor allem auch
Eckert , dab er durch seine Unbeugsamkeit und seinen „Ungehor¬
sam" auf diese Entscheidung drängte !

Nun werden sich in Zeiten so ungeheurer politischer und wirt¬
schaftlicher Spannung auchdie weltanschaulichenMächlr
in offen sachlicher Auseinandersetzung miteinander messen : die reli¬
giösen Sozialisten stellen sich den Nationalsozialisten noch mebr wir
bisher zu diesem Kampf der Geister. Die proletarischen Mas¬
sen , die noch in der evangelischen Kirche sind , werden mit gutem
Gewissen und mit neuem Vertrauen an dieser Auseinandersetzung
teilhaben und dabei Mitwirken an der Neugestaltung der evange¬
lischen Kirchen Deutschlands.

Pfarrer K a 0 v e s - Karlsruhe

I
Am xMe* Well

Unwetter in England
England ist von einem heftigen Sturm beimgesucht worden.

Hustderte von Häusern im Bezirk Birmingham wurden beschädigt .
Eine Frau wurde getötet und mindestens zehn Personen schwer
verletzt. Der Sachschaden ist erheblich. Im ganzen Lande herrsch¬
ten heftige Eewitterstürme , die an vielen Stellen von außerordent¬
lich starken Hagelschauern begleitet waren . Mehrmals schlugen
Blitze ein . Die London—Livervool -Ervrebzüge mutzten wege »
Ueberschwemmung der Hauptlinie umgeleitet werden . Aus Deal
wird gemeldet, dab mehrere französische Fischer auf der Höbe von
Deal vermibt werden.

MftiSZubemtektörei
Mmten gekocht ) schmeckt
fcerKathr einer

Oabel kostet Kcw garye
Pfunöpakck nur5OM . ..

Einschränkung des Passagierdienstes
Acht an dem transatlantischen Schiffahrtsverkehr beteiligte eng¬

lische Schiffahrtsgesellschaften haben die Abmachung getroffen , in¬
folge des starken Rückganges des Reiseverkehrs etwa 80 Route -
Damvfer aus dem Sommerfabrvlan zu streichen .

Schupobeamter von Einbrechern niedergeschossen
Hagen, 15 . Juni . Gestern nacht wurde im Stadtteil Hasve ein

verdächtiger Mann von einer Polizeistreife in einem Hauseingang

gestellt, der ganz unvermutet auf den Polizeiwachtmeister Stein -
bach zusvrang und ihm eine Kugel in den Kops schob . Der Polizci -
beamte brach tot zusammen.

Arbeitslosengespenst treibt Vater mit drei Kindern in den Tod
Görlitz, 15. Juni . Gestern nachmittag wurde in seiner Wohnung

der 39 Jahre alte Arbeiter Menzel mit seinen drei Kindern im
Alter von acht , sieben und fünf Jahren durch Gas vergiftet tot
aufgefunden . Die Tat ist offenbar in der Nacht zum Sonntag ge¬
schehen. Als Ursache der Tat werden wirtschaftliche Sorgen und
Arbeitslosigkeit angenommen.

Ein Zyklon zerstört Sv Häuser
Ueber Kuragano ( Japan ) ging ein heftiger Zyklon nieder , dev

ungefähr 50 Häuser zerstörte. Die Bevölkerung wurde angesichts
der Sturmflut von einer Panik ergriffen . Es werden zwei Tote
und mehrere Verletzte gemeldet.

Riesenprozeß gegen Al Capone
Das Chiia .oer Bundesgeschworenengericht bat gegen den bekann¬

ten Banditenkönig Al Capone und 68 Mitglieder seiner Bande
Anklage wegen Verletzung der Prohibitionsgesetze erhoben . Die
Anklageschrift des Bundesgeschworenengerichts hat den Umfang
eines Buches. Cie zählt mebr als 5000 Einzelfälle auf , die Al Ca-
vone und seiner Bande zur Last gelegt werden . Die Einnahmen
der Bande Al Capone , die sich den hochtönenden Namen „Alkohol¬
syndikat" zugelegt hat , werden seit 1920 auf 24 Millionen Dollair
jährlich geschätzt. Der Banditenchef hat sich seit Beginn seiner Der«
brecherlaufbahn ein Vermögen von mebr als 20 Millionen Dollaü
„erworben "

. Skeptiker nehmen an , dab der angekündigte Monstre -
vrozeb gegen Al Cavone überbauvt nicht stattfinden wird . Der
eventuellen peinlichen Enthüllungen wegen.

Me lange noch Mären um - 218 ?
Die N . B . L . meldet : Die Frauenärztin Frl . Dr . Irmgard

Müller in Wiesbaden , die im Dambachtal eine Privatklinir
leitete , wurde auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft wegen deü
Verdachts, sich in einer Anzahl von Fällen gegen den § 218 ver,
gangen zu haben , in Untersuchungshaft genommen . Frl . Dr . Mül .
ler ist etwa 50 Jahre alt und praktiziert seit etwa 20 Jahren in
Wiesbaden . Sie ist eine sebr beliebte Frauenärztin mit einer
sehr groben Praxis . Früber hat ste mit Frl . Dr . Charlotte
Webmer , einer Spezialärztin für Frauenleiden , zusammen««»
arbeitet . Die beiden Aerztinnen haben sich gegenseitig unterstützt
und zusammen Operationen ausgesübrt . Frl . Dr - Webmer war vor
etwa einem Vierteljahr unter dem Verdacht, sich gegen den 8 213
vergangen zu haben , in Haft genommen, aber bald wieder entlassen
worden, da sich, wie man bürt , ihre Schuldlosigkeit herausgestellt
hat . Die Verhaftung von Frl . Dr . Müller erregt in Wiesbaden
gröbtes Aufsehen. Die Staatsanwaltschaft stützt sich bei ihrem
Vorgehen gegen die Dr . Irmgard Müller aus die Bücher und di«
ärztlichen Atteste von Frl . Dr . Webmer , in denen der Name von
Frl . Dr . Müller häufig vorkommt. In dem Verfahren gegen Frl .Dr . Webmer hat stch die Staatsanwaltschaft mit 72 Fällen , an¬
geblich verbotenen Eingriffen , zu befassen -

Wann wird endlich 8 218 geändert , um den jetzigen ««haltbaren
Zustand zu beseitigen?,



v. %r
1 I i -

Seschichtskalenöer
16. Juui .

1497 Festland Amerika entdeckt. — 1871 Rust . Bauernfübrer
Stjenka Ri Mn enthauptet . — 1860 *Soj . August Baudert . — 1919
Friedensultimatum der Entente . — 1921 Grubenunglück in Reins¬
dorf bei Zwickau. — 1930 Weltkraftkonferenz Berlin -

Vev Milchpreis
Wo liegt die Ursache für den hohen Milchprei» in Karlsruhe ?

Dom Rathaus wird uns geschrieben : Die Höhe des
Kleinverkaufspreises der Milch in Karlsruhe hat insbeson¬
dere in der letzten Zeit die Kritik weitester Bevölkerungs¬
kreise hervorgerufen . Dabei sind manche Jrrtümer zutage ge¬
treten , man hat auch nicht , mit Vorwürfen gespart . Es er¬
scheint deshalb notwendig , einmal einige verläßliche Zahlen ,
die auf gleicher Grundlage aufgebaut sind , der breiteren
Oeffentlichkeit wiederzugeben. Diese Zahlen sind geeignet,
eine Beurteilung der Entstehung des hiesigen MilchprSffes
und einen Vergleich mit den entsprechenden Preisen in an¬
deren Städten zu ermöglichen . Sie sind in der Hauptsache
einer Ueberficht entnommen, die jeden Monat von dem
statistischen Amt der Stadt Stuttgart veröffentlicht wird.

Ort
Einkaufspreis

frei Verbraucherort
Liter

Spanne
für Zentralen
und Händler

Liter

Klein¬
verkaufspreis

Liter

-bi
Berlin . . 17,6 12,4 30 ab Laden
Hamburg . 14 11 25 .
Leipzig . . 19 12 31 frei Haus
Dresden . . 16 13 - 14 29— 30 „
Köln . . . 15 11 26 frei .
Düffeldorf . 15 13 29 „ »
Dortmund . 15 10 25 „ »
Frankfurt . 17 13 30 » „
Stuttgart . 19 - 21 8 - 10 29 „ •
Nürnberg . 13,5 8,5 22 ab Laden
Dkünchen . 17 9 26 w »»
Karlsruhe . 21,3- 21,5

(M« vor turj-m
IV»—2 Pfennig mehr)

8,5 - 8,7 30 frei Haus
(M« vor kurzem

32 Pfennig )

Die vorstehende Ueberficht läßt erkennen, daß die Einkaufs¬
preise und die Handelsspannen der Händler und der Milch¬
zentralen sehr unterschiedlich sind . Es zeigt sich » daß der sehr
verschiedene Kleinverkamfspreis für Milch
außer durch die Höhe des Einkaufspreises auch durch die Zwi-
schenspanne der Händler und der Milchzentralen stark günstig
oder ungünstig beeinflußt wird . Ausfallen wird insbesondere,
daß im

Karlsruher Einzugsgebiet der Einkaufspreis für Milch
am höchsten ist

und daß im Gegensatz hierzu in Karlsruhe die

Zwischenspanne der beiden Milchzentralen und der
Händler an der untersten Grenze liegt .

Dabei muß man noch besonders berücksichtigen, daß ein Teil
der angegebenen Preise sich nur auf den Milchpreis ab Laden
und nicht , wie das hier in Karlsruhe der Fall ist , frei Haus
bezieht . Wie die Zwischenspanne unter Händler und Milch -
zentralen sich aufteilt , läßt sich aus der Ueberficht des statisti¬
schen Amts von Stuttgart nicht ersehen . Für Karlsruhe lie¬
gen die Verhältniste so , daß von den 8,5 bis 8,7 Pf . etwa
6,5 Pf . auf die Michhändler und etwa 3 bis 3,2 Pf . auf die
beiden Zentralen entfallen .

Der Anteil der hiesigen Milchzentralen kann wirklich nicht
as hoch bezeichnet werden, wenn man bedenkt , daß darin
neben dem Verwaltungsaufwand die Kosten für die Reini¬
gung . Entkeimung und Tiefkühlung der Milch , ferner für die
Einrichtung örtlicher Kühlanlagen und die recht erheblichen
Beträge für Beschaffung , Unterhaltung und Reinigung der
Transportgefäße und der Milchflaschen , schließlich auch die
Kosten der Milchbeförderuna von der Bahn zur Zentrale
und auch sonst noch innerhalb des Stadtgebietes inbegriffen
sind . Außerdem darf man nicht vergesten , daß manchmal nicht
unerhebliche Kosten durch die Notwendigkeit entstehen, zwi -.

risck
.

scheu dem täglichen Frischmilchbedarf und der tatsächlichen
Anlieferung einen Ausgleich zu schaffen.

Eine kombinierte
Vertrauensmünnervertammluny

Der sozialdemokratischen Partei und der freien Gewerk¬
schaften , die sehr gut besucht war . fand gestern abeiü» im
„Elefanten " statt . Es galt die Vertrauensleute über die
heutige hochgespannte politische Lage zu informieren . Gen.
Reichstagsabg . Dr . latura war als Referent verpflichtet,
der es glänzend verstand, in einem eineinhalbstündigen Re¬
ferate den Versammelten ein Bild der heutigen wirtschaft¬
lichen und politischen Lage zu geben unter besonderer Be¬
rücksichtigung der Situation , wie sie durch die neue Notver¬
ordnung entstanden ist . Er streifte die hauptsächlichsten poli¬
tischen Geschehnisse und betonte , daß unter allen Umständen
die Finanzen des Reiches in Ordnung gebracht werden müssen ,
wenn eine Katastrophe verhindert werden soll . Einen größe¬
ren Teil seiner Ausführungen widmete er einer kritischen

aolks-Betrachtung der Notverordnung und schilderte die vol
feindliche Tendenz derselben. Es sei verständlich, so betonte
er, daß Arbeitnehmer diese Notverordnung als unerträglich
bezeichnen . Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen be¬
schäftigte er sich mit der Frage „Was nun ?"

. Mit rücksichts¬
loser Offenheit schilderte er die bestehende Schwierigkeiten
und die Konsequenzen einer Ablehnung bzw . einer Annahme
der Notverordnung für die arbeitende Klasie. Bei dieser Ge¬
legenheit verurteilte er ganz entschieden die Taktik der KPD .,es sei ein Verbrechen an der Arbeiterschaft, durch Aufstände
die Arbeiterschaft in ein noch größeres Elend zu stürzen. Das
Referat wurde mit allseitigem Beifall quittiert .

Von seiten der Gewerkschaften sprach Een . Schulenburg ,der hauptsächlich die Stimmung der arbeiteiüien Bevölkerung
schilderte , scharfe Kritik an der Notverordnung übte und den
Standpunkt der Gewerschaften darlegte . In einer Willens¬
kundgebung brachte die Versammlung ihre Meinung zum
Ausdruck .

Tollwut beim Hakenkreuz
Unter dieser Ueberschrift brachten wir im Januar ein Ein¬

gesandt, wonach der Postschaffner B a l l h e i m einem unserer
Parteigenoffen in der Albsiedlung einen Finger schwer
a n g e b i s s e n hat und der Gebissene an den Folgen dieses
Biffes längere Zeit arbeitsunfähig war . Der Postschaffner
Ballheim sandte uns sonach eine Berichtigung des Inhalts ,
daß es nicht wahr sei , daß er dem Kriegsbeschädigten, dem
Sozialdemokraten Hummel plötzlich und ohne vorherigen
Wortwechsel den Finger nahezu abgebiffen habe . Wir beton¬
ten im Anschluß an diese Berichtigung , daß die gerichtliche
Untersuchung wohl Klarheit in diese Angelegenheit bringen
dürfte . Diese gerichtliche Untersuchung hat nun ihren Abschluß
gefunden durch eine Schöffengerichtsverhand - '
lung , die am Samstag , 13. Juni , stattfand . Diese Verhand¬
lung zeigte jedoch, daß die Berichtigung des Herrn Ballheim
nicht den Tatsachen entsprochen hat , witz auch aus nachfolgen¬
den: Gerichtsbericht des fm.-Eerichtsberichterstatters hervor¬
geht:

Eine bissige Geschichte
Die beiden Prozeßgegner B a l l b e i m und Hummel saßen

wegen vorsätzlicher Körperverletzung auf der Anklagebank . Ball -
beim batte wegen Körperverletzung einen Strafbefehl über 40 Jl ,
Hummel einen solchen über 20 Jl erhalten ; beide legten Einspruch
ein und riefen die Entscheidung des Gerichts an . Wie sich aus der
Verhandlung vor dem Einzelrichter ergab , hat Ballheim zwei Tage
nach der Generalversammlung des Vereins Albsiedlung abends auf
der Durmerbeimer Straße , Ecke Zeppelinstrabe seine Drohung , daß
er mit Hummel abrechnen werde , wahrgemacht . Vom Dienst
mit dem Fahrrad zurückkebrend, traf er an der bezeichneten Stelle
mit dem Ehepaar Hummel , das sich mit einem Kanzleigebilfen und
desten Frau auf dem Wege zu einem Vortrag befand , zusammen .
Als sich die beiden feindlichen Nachbarn begegneten , fiel der Aus¬
druck „Du Hund !" worauf Ballheim vom Rade stieg und zum An¬
griff überging . Er packte Hummel an der Brust , dieser
erhob mit der linken Hand seinen Stock, während er mit der rech¬
ten Hand auf Ballheim zustieß. Sein Zeigefinger geriet da¬
bei in den Mund seines Gegners , der fest zu biß . Als
Ballbeim losließ , war das vordere Glied seines rechten Zeigefin¬
gers nahezu abgebiffen .

Der Angeklagte Hummel gibt an . Ballbeim sei mit dem Rade
vorbeigefahren und habe , als er ihn sab, umgewendet . Er habe
gerufen : „Was , du Hund !"

, sei vom Rade gestiegen und habe sich
gegen ihn gewendet und an der Brust gepackt . Er habe ihm zuge¬
rufen : „Geben «Sie weiter , es will kein Mensch etwas von Ihnen " .
Ballbeim habe wie ein Wilder auf die Zähne gebiffen . Hummel
habe dann seinen Stock erhoben , sei aber nicht zum Schlag gekom¬
men . Mit der rechten Hand fuhr er ihm in den Mund . Ballbeim
biß sich fest. Beinahe habe er ihm das ganze Glied abgebiffen . Wie
ein Tier habe er gebiffen . Er habe gerufen : „Laffen Sie meinen
Finger los !" Seine Frau habe darauf mit dem Schirm auf Ball¬
heim eingeschlagen . Ballheim habe ziemlich lange genagt — es ge¬
höre schon ein besonderer Appetit dazu ! Der Finger habe schließ¬
lich nur noch an der Haut gebangt . Der Angeklagte Hummel be¬
streitet , Ballbeim im Gesicht gekratzt zu haben ; die Kratzwunden
rührten anscheinend von dem Regenschirm her . Hummel will in
Notwehr gebandelt haben .

Ballheims Schilderung des Vorgangs klingt anders : Er (Ball¬
heim ) sei angegriffen und überfallen worden . Er habe irgend etwas
Hartes in den Mund bekommen und habe eben zugebissen . Er habe
aber sofort losgelassen , als Hummel „Mein Finger !" rief — er
hätte es auch nicht länger aushalten können , da ibm durch die
Stockschläge Hümmels schon stark zugesetzt worden wäre . Auch er
macht Notwehr geltend und verlangt Freisprechung . Vorsitzen¬
der : „Beide können nicht in Notwehr gehandelt haben . Notwehr
ist nur einem möglich bei einem Angriff ."

Die Aussagen der verschiedenen Zeugen entlasten überwiegend
den Angeklagten Hummel . Seine Frau will die Aeußerung Ball -
beims gehört haben : „Mit dir rechne ich ab !"
- Aus den ärzlichen Feststellungen ergibt sich, daß Hum¬
mel wegen des abgebissenen Fingers einige Wochen arbeitsunfähig
war , aber kein dauernder Schaden zurückblieb.

Beide Verteidiger bitten um Freisprechung .
Das Gericht erlangte aus den Zeugenaussagen die Ueberzeugung ,

daß Hummel von Ballbeim angegriffen worden ist und in Not¬
wehr handelte und sprach ihn demzufolge frei . Gegen Ballheim
wurde auf eine Geldstrafe von 40 Jl erkannt .

Und wiederum Ballheim kontra Hummel
fm . Vor dem Amtsgericht (Einzelrichter : Amtsgerichtsrat Back¬

fisch) kam am Samstag die Privatklage des 36 Jahre alten verhei¬
rateten Postschaffners Karl Ballbeim von hier gegen den
31 Jahre alten verheirateten Derwaltungsoffistenten Friedrich
Hummel von hier zur Verhandlung . Die beiden Prozeßgegner
wohnen in der Albsiedlung und sind feindliche Nachbarn , wohl vor¬
wiegend aus politischer Gegnerschaft . Beide sind kriegsbeschädigt .
S . bat eine Beinverkürzung und muß am Stock gehen , während
Bs . rechte Hand verletzt und nahezu unbrauchbar ist . Beide spielten
im Verein Albsiedlung eine Rolle , in deffen Generalversammlung
am 17 . Januar es sehr stürmisch zuging und zu einem Tumult kam .
Der Vorstand batte in einer voräusgegangenen Sitzung den
Ausschluß Hümmels wegen angeblicher Zersetzung der Bereins -
interessen beschlossen. In der erwähnten Generalversammlung
wurde von verschiedenen Versammlungsteilnehmern der Ausschluß
Hümmels erörtert und der Ausschluß Hümmels rückgängig gemacht.
Dabei machte Ballheim mit Bezug auf den anwesenden Hummel
beleidigende Zurufe , wie „Selbstverstümmler "

, „Zigeuner "
, „Zigar¬

renmacher"
, „Krummer Hund" usw . Die Beleidigungen folgten

derart hart hintereinander , daß man , wie ein Zeuge sich ausdrückte,
mit dem Horchen nicht mehr mitkam . Hummel wird zur Last ge¬
legt . daß er Ballbeim bei einer anderen Gelegenheit mit „Laus -
und H . . . . bub" beschimpft habe . In der Versammlung soll
Ballbeimer auch die Drohung gebraucht haben : „Du hast dein
Schäfchen im Trocknen; mit dir rechne ich noch ab.

" Ein mehr als
dutzendstarkes Zeugenaufgebot wird gehört , das im wesentlichen , die
inkriminierten Ausdrücke in der Generalversammlung bestätigt .
Das Gericht gelangte zu dem Ergebnis , daß Hummel eine Be¬
leidigung des Klägers nicht nachzuwesen sei und sprach ihn frei ;
hingegen wurde auf die Widerklage Hümmels der Kläger Ballhem
wegen Veledigung mit einer Geldstrafe von 40 Jl belegt .

Wasserstau - Ses Rheins
Basel 193 , gest. 3 ; Schusterinsel 258 , gef . 2 ; Kehl 384 ; Marau

564 , gef . 1 ; Mannheim 477 , gef . 2 Zentimeter .

ebräunte HautSonnen

Hilfsbereitschaft für hinwerlehte ckrieger
Unter den Opfern des Krieges sind wohl neben den Kriegs

blinden die öirnverletzten die am meisten Betroffenen . Vielfach
findet man beim Publikum , aber auch bei den Behörden nicht das
nötige Verständnis für unser« mit derartigem Leiden behaftetes
Mitmenschen . Ist es doch schon vorgekommen , daß Hirnverletzte , d««
bekanntlich mit Epilepsie und Schwindelanfallen bebaktet sind
bei etwa im Freien auftretenden Anfällen al » betrunken bezeichnt'
wurden . Auch wird vielfach in der heutigen Zeit denjenigen , du
unter Lähmungen und Eehstörungen zu leiden haben , im SSerwB1
nicht die nötige Rücksicht entgegengebracht . Vorbeihaltende Men'
schen , mit anderen Dingen beschäftigt , achten garmcht daroM'
welche Not und Beschwerden in der Person einer Htrnoerletztt *
an ihnen vorbeigeht . In der Hast stoßen einerseits durch den P «^
delgang des Gelähmten , andererseits durch di« Eile der Passant «»
die Wegbenutzer zusammen . Durch diesen Zusammenprall mm
natürlich derjenige Teil , der auf den Füßen am Schwächsten istz
das Uebergewicht verlieren und fällt zur Eide . Endresultat imE
wieder : „Der Mensch ist betrunken ." So wird vielfach ein Fem
urteil abgegeben , weil die breite Oeffentlichkeit sich noch sehr wem»
mit dem Problem und den Folgen einer Hirnverletzung , den orsA
Nischen Störungen und sonstigen Nebenerscheinungen sich bemff
bat . Und doch bedürfen die Mitmenschen , di« mit solchem Leid«»
behaffet sind, aller Vorsicht und Zuvorkommenheit in BebandluH
im öffentlichen Leben , sowie im öffentlichen Verkehr . Darum m
es sehr zu begrüßen , daß nun den hirnverletzten Krieasbeschädigt «»
von seiten des Reichsarbeitsministeriums nunmehr das Recht
erkannt wurde , genau wie die Kriegsblinden eine gelbe Armbim °
mit . drei Punkten mit der darunter stehenden Aufschrift „Hirnv »'
letzter Kriegsbeschädigter " zu tragen . Das Publikum sowie Bebov
den werden dringend gebeten , im öffentlichen Verkehr sowie b»
Erscheinen bei Behörden , Trägern dieser Armbinde entgegen »»
kommen und ihnen hilfsbereit zur Seite »u stehen. Auch möchte »
wir darauf Hinweisen , daß diese Armbinden nur von den Versos
gungsstellen ausgegeben werden , sonnt nur von solchen, die wir»
lich hirnverletzt sind, getragen werden dürfen - Bei etwa auftreten
den Fällen , in denen diese Schutzbinde zum Betteln oder dergleim ^
benutzt wird , soll das Publikum derartige Personen rücksichtsIA
zurückweifen. Diese Armbinden dienen nur zum Schutz im Berk«"'
und dürfen absolut nicht zu Bettelzwecken benutzt werden .

( :) Die Aufnahmen für den Werbefilm des Badischen Landes
theaters neigen sich nun dem Ende zu . Schon in den frühen
genstunden des Montag war ein Teil des Tbeaterversonals in i«!»
licher Kleidung . Biel Uneigennützigkeit der Beteiligten ermögliche"
-die Bildstreifen . Kurz vor 8 Uhr beherbergte der Theaterhof vi«>
Mitwirkende in Kostüm und Maske . An der östlichen Schloßaltan '
und bei dem javanischen Pavillon im Fasanengarten wurde «>"
Schloßfett gedreht . Die Hauvtarbeit war aber dem Nachmitta«
Vorbehalten . Es galt die Festwiese aus Wagners Meistersinger
Schloßgarten zu filmen . Viele Schaulustige harrten der uns»
wohnten Dinge, - die da alle kamen. Ein großer Apparat muff
aufgezogen werden , um das Projektierte filmisch festzuhalten . Die!
Festwiese im Schloßgarten entbehrte nicht „natürlichen " Re » '»
Hoffen wir , daß alle Aufnahmen gut gelangen und das ganze P »*
dukt etwas wirklich Werbendes wird .

( :) Jubiläumstagungen in Karlsruhe . Am 12 . und 13 . S « »
tember ds . I ». hält der Badische Maler » und Tiis
chermeisterverband seine diesjährige Hauptversammlung »
Karlsruhe ab und begeht anläßlich dieser Tagung sein 25jähri»<'
Bestehen . Wie ferner bekannt wird , findet im nächsten I a b 1
die große Jubiläumstagung des Bad . Bäcker - Innung
Verbandes , der sein SOiäbr . Be st eben friert , in Kaff »

Da der Verband über 4000 Mitglieder zählt , werd 'ruhe statt . v« « >« » , ---- - ,
zu der Tagung , deren Zeitpunkt noch nicht festliegt , die Bertrets
der Bäcker- Innungen in großer Zahl aus dem ganzen Land « '
der badischen Landeshauptstadt zusammenkommen .

Veranstaltungen
Mustkalifche Morgenfeier . DaS Badische Kammerorchester wird rns^Leitung von Konzertmeister Josef Petscher am Sonntag , den 28 . 3 »«

dS . IS . im Konzert)aal der Bad . Hochschule für Musik eine sehr intereW »
,,

musikalische Morgenfeier veranstalten , deren Bortragssolge «in ConA
grosio von Antonio Blvaldi , die Tafelmusik-Suite von Tclemann , dt« "

. ..
fonie D-Dur von Joh . Christ . Bach und außerdem dar bet dieser &
legenbeit zur Erstausführung gelangende Konzert in C - Dur für
und Orchestrr von Karl Ditterr von DttterSdors enthalten wird . *
Solopart wird Herr OSkar Schmidt spielen.

Strrtchkonzert im Stadtgarten . Morgen , Mittwoch, von 16 bi -
Uhr , veranstaltet im Stadlgarten dar Philharmonische Orchester
OaUiiha ftervtt (B) itflM ff «i »T (yri <AAvt «Im 1 "Leitung der Herrn Musikdirektors Emil Jrrgang ein Stretchkonzert.
dies« NachmittagSkonzerte sich beim Publikum einer stets steigenden %
ziehungSkraft erfreuen , wird auf diesen Konzertnachmtttag im Stadtga
noch defonderS aufmerksam gemacht.

lt."

Dienstag , den 16. Juni :
Badische» Landestheater : Borunterfuchung . 20 Uhr.
Stadtgartcn : Abendkonzert. 20—22 >̂ Uhr.
Gloria -Palast : Der Schrecken der Garnison .
Kammkr -Ltchispiele : Dar Geheimnis im Schlafwagen . — grauen »

Dr . Schäfer.
Palast -Theater : Schatten der Manege .
Residenz-Lichtspiele : Die Blumenfrau von Lindenau .
Schauburg : Harold , der kühne DrachentSter .
Unton -Theoter : Arme , kleine Eva .
Bad . Kunstverein, Waldftr . : Plastiken - und Gemäldeausstellung

*Die ütoiigei A&ucfitet:
Berkehrsunfall

In der Durlacher Straße sprang ein Jahr « alter Knabe
m Luoen - lt»;,, ^einem Hause und überquerte di« Fahrbahn tu dem

eine Pferdedroschk« vorbeifuhr . Das Kind geriet unter da »
und wurde umgeworfen . Da der Kutscher sein Fahrzeug >̂ ,r
»um Sieben bringen konnte , erlitt der Kleine glücklicherweis« *
leichtere Verletzungen .

Festgenomme» ^
wurden 3 Personen wegen Diebstahl und 1 Person wegen
Urkundenfälschung .

Tageskalenöer
- er So-ial-emparlei Karlsruhe

Ueber
im Lokal

Tragik der Mutterschaft ! 0 ,
dieses Thema spricht am Mittwoch , 17. Juni » 20 ,^ i

zum „Elefanten " Dr . Markus « au » München i«

öffentlichen Frauenverfammkung .
^

Frauen aus allen Kreisen und Berufsständen sinh r» diese»

sammlung freundlichft eiugeladeu .
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Tagungen
SSdweftdeutscher Druckertag i « Heidelberg

Samstag und Sonntag fand in Heidelberg der Druckertaa
statt , veranstaltet von den Kreisen Frankfurt , Karlsruhe , Mann »
deim -Ludwigshafen , München und Stuttgart im Verbände der
Deutschen Buchdrucker . Die Tagung , an der mehr als 800 Dele¬
gierte und viele Gäste teilnabmen , wurde am Samstag eröffnetturck eine Dorständekonferenz mit Fachlehrern und Eau -
ichrlingsleitern . Referate hielten der Vorsitzende der Zentralkom -
Aisston , Ackermann - Berlin über „Technische Entwicklung und
Rationalisierung "

, E . Böttcher - Stuttgart über „Das Problem«Mer einheitlichen Zurichtweise" und Otto Hummel - Frankfurt
über „Die Einführung von Richtlinien im Farbmischen ". Eine mit
»er Tagung verbundene reich beschickte Ausstellung an Drucksachen

„ . leistet wird und auf welcher Höhe sich der Maschinen¬
bau befindet . Die Tagung war hauptsächlich der beruflichen Fort¬
bildung der Gehilfen und Lehrlinge gewidmet und batte in diesem«estreben vollen Erfolg .

Der Samstag abend vereinigte die Gäste zu einer Willkommen¬
liter auf dem Heidelberger Schloß . Nachdem am Sonntag vormittag
*m Grabe des ersten deutschen Reichspräsidenten ein Kranz nieder -
Uclegt worden war , trafen sich die Delegierten und Gäste in der« tadthalle zur F e st v e r s a m m I u n g . Rach der Begrüßung durchden Borsitzenden der Heidelberger Druckervereinigung , entbot der
Vertreter der Stadt der Tagung seinen Gruß und verknüpfte damit
beste Wünsche . Nach ihm sprach der Vertreter des badischen Mini¬
steriums usw . Nach den Glückwünschen des Derbandsvorstandes und
brr einzelnen Gaue hielt Karl R ö h r l e - München ein ausge -
ietchnetes Referat über Drucktechnik in Vergangenheit und Gegen¬
wart und ihr Einfluß auf die Arbeitsweise des Druckers , das für
me breite Oeffentlichkeit ganz besonders von grobem Interesse ist ,
Weil es auch neben trefflichen fachlichen Ausführungen auf bren -
»endr Lebensfragen der Arbeiterschaft einging . Ausgehend von der« rfindung Gutenbergs schilderte der Referent die technische Fort¬
entwicklung bis zur heutigen Zeit , die gehemmt durch Krieg und
Inflation , Rationalisierung und Arbeitslosigkeit mit sich brachte .
>.aut ertönte sein Ruf : „Nie wieder Krieg !" Dringend erklang
me Mahnung an die Führer von Staat und Wirtschaft , mit Lohn¬
abbau und Berschlechterung der sozialen Fürsorge endlich Schluß zu
machen. Heute gelte es mehr denn je , die Einheit zu fördern , zu
mmvfen im Sinne des Sozialismus . Bon diesem Weg könne die
Drucker niemand abbringen , kein Faschismus nach italienischem« iuster und kein Kommunismus . Mit einem donnernden Hoch auf°en deutschen Druckeroerband wurde die Tagung geschlossen. Am
?mchmittag besuchten die Delegierten und Gäste die Stadt und
mre nähere Umgebung .
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31 . Verbandstag badisch -pfälzischer Zimmermeister
. Trotz schärfster Wirtschaftskrise und gewaltigen Existenzkampfes

deutschen Handwerkes haben es sich die Zimmerleute aus Ba -
}
* tt und der Pfalz nicht nehmen la »en , ihren 31. Verbandstag in»ft Schwarzwaldbauvtstadt Freiburg abzubalten . Am Sonntag»»rmittag wurde im Kaufhaussaal eine öffentliche Kundgebung“" anstaltet . Handwerkskammersydikus Dr . Eckert hielt einen"ufschlußreichen Vortrag über die wirtschaftliche , kulturelle und so-
wtle Bedeutung des Zimmorhandwerks in der modernen Wirtschaft ,wobei er u . a . ausfübrte , daß auch heute noch das Zimmerbandwerk
? ««tträger der Wirtschaft sei und seinen Platz neben der Industrie' f

.bauvte . Vom Handwerk leben heute fast ebenso viele Menschen
? .’e von der Landwirtschaft . Es gibt in Deutschland etwa 26 000^ "nmerbetriebe mit 100 000 beschäftigten Personen .
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ordentliche Hauptversammlung des Badische « Echwarz -
waldvereins

. inmitten des Schwarzwalder , in der Waldstadt Triberg , ver -
ZMmelten sich Samstag und Sonntag die Vertreter des Badischen
Lchwarzwaldoereins zur 67. ordentlichen Hauptversammlung . Die
^ adt Triberg hatte zu Ehren der Gäste ein Festgewand angelegt .
Samstag nachmittag war Besprechung der Höhenwegwarte im
? »tel Kimmich . Sonntag oormittag begann die Hauptversamm «
»««ig in der Turnhalle der Realschule , die vom Präsidenten Hofrat
,

i . Seitb geleitet wurde . Don den Behördenvertretern waren
a . anwesend Landrat Wenz - Billingen , Kreisschulrat Höfler -Wl -" ««sen , Landesforstmeister Kurz - Karlsrube und Obervostrat Neu -

w* nn . Die Tagung war von Vertretern von 71 Ortsgruppen be-
Mt . Nach dem Jahresbericht , der gedruckt vorlag , zählt der Ver -
» " gegenwärtig 94 Ortsgruppen . Die Zahl der Mitglieder ist von
(.
” 984 im Jahre 1929 auf 20 555 im Jahre 1930 zurllckgegagen . Im»ttflen verzeichnet der Bericht eine rege Tätigkeit des Vereins

Jiö der Ortsgruppen . Es wurde viel geleistet in Anlegung und
- Megung staubfreier Fußwege , Bau von Schutz- und Aussichts -

» iten , Erstellung von Stegen , Brücken usw . Die Kassenverhält -
«

' !*c sind günstig und es konnte noch ein ansehnlicherBarvorrat fest-
(Jitllt werden . Gegen Geschäfts - und Kassenbericht wurden keine
l

" Wendungen erhoben . Der Voranschlag für 1931 wurde debatte -» angenommen . Der gemeinschaftlichen Herausgabe der Karten -
tin e ^es Badischen und des Württembergischen Schwarrwaldver -
tz.?? wurde zugestimmt . Der Präsident machte sodann verschiedene
H ^ " >tliche Mitteilungen und erklärte , daß er sein Amt in die
Wii

°e ber Hauptversammlung zurücklege , was allgemeines Be -
H? " «| auslöste . Auf Vorschlag des Verwaltungsausichusies wurde
^ rotesfor Schneiderböb n-Freiburg einstimmig »um Präfiden -
Ls . Gewählt , der die Wahl annahm . Oberrealschuldirektor Lang -" beim widmete dem scheidenden Präsidenten Dr . Seitb herz -

g Worte der Anerkennung . Der neue Präsident machte den Vor -
> Dr . Seitb »um Ehrenpräsidenten zu ernennen , was mit freu -

§ -7« . Zustimmung angenommen wurde . Sichtlich bewegt dankte Dr .
»Ji ? für die Ehrung . Als Ort der nächsten Hauptversammlung

° Konstanz gewählt . Datauf schloß der neue Präsident die

Bestem den Wahren lacob !

'Diktatur Ae* AtUßetUebkluHgel*
Die Salastrophenpottlik der Schwerindustrie

Was nach der Tagung des LangnamVereins vor gut acht
Tagen immerhin sehr wahrscheinlich erschien , aber doch noch nicht
so ganz bestimmt war , ist Ereignis geworden : Dummheit und Ver¬
antwortungslosigkeit haben in der Schwerindustrie über Einsicht
und Ueberlegung gesiegt . Man will den gegenwärtigen Reichs¬
kanzler , der „nicht stark genug ist" , durch ein Regierungsdirek¬
torium ersetzen . Das wäre die schwerindustrielle Diktatur nach
Schachtschem Muster .

Während die Schwerindustrie gegen Brüüing anstürmt , kämpft
die Reichsbank einen beispiellosen Kampf auf den deutschen Eeld -
und Kapitalmärkten . Die jüngsten politischen Ereignisse haben die
Vertrauenskrise , die am Anfang dieser Woche abzuflauen schien,
gesteigert . Jeder Tag am Schluß dieser Woche hat die Reichsbank
etwa siebzig bis neunzig Millionen Mark in Gold gekostet und die
Bank dürfte seit Freitag , wo sich die Eeldabzüge des Auslandes
stärker bemerkbar machten , weit über 700 Millionen Mark Gold
und Devisen verloren haben . Das wird sich bald in unserer Wirt¬
schaft bemerkbar machen , die weiter von Kapital entblößt wird .
Man wird die Kredite verknappen . Und das muß die Arbeits¬
losigkeit steigern .

Es wird die höchste Zeit , daß das deutsche Volk die Zusammen¬
hänge begreift . Man soll nicht immer auf die bösen Franzosen
und Nordamerikaner schimpfen , die ihr Geld aus Deutschland
zurückziehen . Man soll sich mal um jene deutschen Patrioten in
der Schwerindustrie kümmern » die eine Atmosphäre geschaffen
haben , der gegenüber der geängstigte Kapitalist im Ausland zu
retten sucht, was zu retten ist.

Was das Regierungsdirektorium von Thyssens Gnaden zu tun
hat , darüber hat man sich ja in voriger Woche auf der Tagung de«
Lcngnamvereins in aller Gründlichkeit geäußert . Man will den
starken Jnlandsmarkt , d. h. Schutzzölle , um die Preise für Kohle
und Eisen nach Belieben zu steigern . Man will StAtersortfall
Man will Subventionen . Und man will in erster Linie die Lohn¬
tarife zerschlagen und die Löhne und Gehälter in Deutschland aus
den Stand des afrikanischen Negerarbeiter » herunterdrücken .

Gerade das Lohnvrogramm der Schwerindustrie würde noch vor
einem Jahre den ungeteilten Beifall des deutschen Unternehmer¬
tums gefunden haben . Heute , nach einem Jahr Lobndruck , ist man
aber feinhörig und bedenklich geworden . Man weiß , daß der Lohn¬
druck nichts anderes war » als ein fürchterlicher Aderlaß für die
Kaufkraft . Man hat durch den Lohndruck , die Beschäftigungsmög¬
lichkeit nicht gesteigert , aber man hat Märkte und Absatz in
schlimmste Unordnung gebracht . Der Lobndruck gebt nicht nur aus
Kosten des Arbeiters , er geht auf Kosten des gesamten Handels ,auf Kosten der viele » mittleren und Keinen Unternehmerexiften -
zea . Das hat man beute auch schon in jenen Kreisen begriffen .

Aber was will man schließlich ? Das ist doch die von Hugenberg
a igekündigte notwendige Krise , die „notwendige Proletarisierung

des ganzen Volkes "
. Man mutet damit dem deutschen Doll noch¬

mal das „Fegefeuer " der Inflationszeit »u , das vielleicht noch
schlimmer sein wird , als das , was wir von 1918 bis 1924 durch¬
lebt haben . Billiger Trost , wenn Hugenberg die „strahlende Wie¬
dergeburt " aus diesem Fegefeuer der Wirtschaftskatastrophe ver¬
heißt . Das ist ein Wechsel , der schlecht gedeckt ist. Das deutsche
Volk riskiert bei diesem Spiel , das uns das Triumvirat Hugenberg -
Schacht -Thyssen empfiehlt , daß wir aus dieser Katastrovbenkrise
keinen Ausweg mehr finden .

Als die Schwerindustrie während der letzten Reparationskonfe -
rens in Paris den Abbruch der Verhandlungen verlangte und das
Experiment von 1923 wiederholen wollte , verwies man sie darauf ,
daß die Folge die Vernichtung der deutschen Kredit - und Finanz¬
wirtschaft , die Entblößung der deutschen Wirtschaft von Kapital ,
der Zusammenbruch jeder Wirtschaftstätigkeit in Deutschland und
dos Steigen der Arbeitslosigkeit ins Unermeßliche sein müsse . Dar¬
auf bat ein Großindustrieller geantwortet , diese Krise brauche man
eben ; dann werde man schon mit den Arbeitern und de» Gewerk¬
schaften , mit Sozialpolitik und Lohnforderungen fertig . Heute hat
man mit schwerindustriellem Geld die Hitlerpartei zusammengr -
trommelt und für die Dinge , die da kommen sollen , die national¬
sozialistischen Kasten frisch aufgefüllt . Heute ist man national der¬
art verwahrlost , daß man die Krise , „die man eben braucht "

, pro¬
voziert . Unterdesten kämvft die Reichsbank ihren Kampf um die
deutsche Wirtschaft .

Man weiß , daß es in der zusammengeballten rheinisch -westfäli¬
schen Schwerindustrie nicht aller so ist, wie es sein soll . Man hat
den Mammuttrust , die Vereinigten Stahlwerke , konstruiert und
muß sich beute sagen , daß das eine Fehlkonstruktion ist. Man hat
hunderte von Millionen mit dieser Fehlkonstruktion verpulvert .
Man hat Lverkapitalisiert , eine Kavitalfehlleitung getrieben , die
ohne Beispiel ist. Man hat eine Kapazität geschaffen , die nicht
ausgenutzt werden kann und von Tag zu Tag teurer wird . Man
steht vor der Notwendigkeit , die Riesenkapitalsmasten zu schneiden
und sie der wirtlichen Rentablität in der Schwerindustrie anzu -
pasten .

Das bedeutet Verluste . Es gebt um den Geldbeutel ! Heute fühlt
man sich al » Staatrpensionäre . Wenn der Staat , so kulkuliert
man , den bankrotten Großgrundbesitz im Osten erhält , so ist es
nur recht und billig , daß der Staat auch die Schwerindustrie erhält .
Nur , daß es sich bei der Sanierung iip Osten um Millionen , hier
aber um Milliarden bandelt . Wir stehen vor der phantastischen
Tatsache , daß der ganze Staatsapparat für die Sanierung der
Schwerindustrie verwandt werden soll .

Wer glaubt , bei einer solchen Diktatur das Fell des Bären
mit der Schwerindustrie teilen zu können , der irrt sich . Schon von
jeher war es nicht gut , mit groben Herren Kirschen zu esten . Das
sei zur Warnung der vielen in Deutschland bemerkt , die immer
noch nicht klug geworden lind .

I (fetterkxvhufiUcheH
Kommunisten zerschlagen Sewerkschasts-

sor-erungen
Die Gewerkschaften fordern die 40-Stundenwoche . Die Beleg¬

schaft der Howaldtwerke in Kiel bat jedoch vor kurzem bei einer
Urabstimmung mit Mehrheit sich für die Rückkehr von der 40-Stun -
den « zur 48-Stundenwoche ausgesprochen . Die deutsche Arbeit¬
geberzeitung (vom 14 . Juni ) wirft deshalb den Gewerkschaften
vor , »wischen ihrer Theorie und Praxis klaffe ein Widerspruch -

Die Rückkehr zur 48-Stundenwoche bei den Howaldtwerken ist
darauf zurückzuführen , daß der Betriebsrat , der nach der Neuwahl
über eine kommunistische Mehrheit verfügt , sein Einverständ¬
nis zur Verlängerung des Arbeitszeitverkürzungsabkommen über
den 31 . Mai hinaus verweigerte . Die Arbeitgeberzeitung kennt
den Sachverhalt nicht , aber sie hetzt.

Der Mantel - und Gehaltstarif im Berliner Einzelhandel war
von den Unternehmern gekündigt worden . Die Verhandlungen
führten zu einer Vereinbarung , wonach der alte Manteltarifoer¬
trag mit einigen unwesentlichen Aenderungen wieder in Kraft ge¬
setzt und die Kündigung des Gehaltstarifvertrags zurückgezogen
wird . Der Gehaltstarif läuft unverändert bis Ende August weiter .

Der Arbeitgeberverband im rheinischen Braunkohlenrevier hat
zum 31 . Juli die Lohn - und Gehaltstarife der Arbeiter und An¬
gestellten gekündigt .

Bei Reemtsma -Baden -Baden erfolgt ein « Betriebsaussetzung .Die Belegschaft zählt etwa 450 Arbeiter .
Die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen in den Städten mit über

25 000 Einwohnern (die zusammen 25 Millionen Einwohner haben )
betrug am 31 . Mai 1931 722 000 gegen 717 000 Ende Awril . Dazu
kommen 30 000 Unterstützte , deren Anerkennung als Wohlfahrts¬
erwerbslose noch ausstebt bzw . vom Arbeitsamt abgelehnt wird .
Von den genannten Städten wurden somit am 31- Mai insgesamt
752 000 Erwerbslose laufend unterstützt .

Der Baugewerksbund erklärt in einem Schreiben an den Reichs¬
kanzler zur Notverordnung : „es ist vollständig ungerechtfertigt , für
diejenigen Saisonarbeiter , dte die schweren Bedingungen für den I
Unterstützungsbezug erfüllen , noch eine über die allgemeinen Ver¬
schlechterungen binausgebende besondere Kürzung der Unter - 1

stützungsdauer und eine grundsätzliche Senkung des Unterstützungs¬betrages auf die Sätze der Krisenunterftützung anzuordnen . DieseBestimmungen bedeuten , daß die Bauarbeiter während ihrer Be¬
schäftigung wohl die ordentlichen Beiträge für die Arbeitslosen¬
versicherung zu entrichten haben , daß sie aber andererseits praktischaus der Arbeitslosenunterstützung fast vollständig ausgeschaltetfind und grundsätzlich nur als Wohlfahrtsunterstützungsempfängerbehandelt werden . Zu dieser Politik können wir kein Wort derEntschuldigung finden . Eine stark zunehmende Radikalisierung mußdie unvermeidliche Folge sein .

"
Die Betriebsratswahlen in der Schuhindnstrie haben einen neuenBeweis dafür geliefert , daß die freigewerkfchaftliche Organisationder Schuhmacher auf der ganzen Linie ihre überragende Stellunggegenüber den gegnerischen Oroanisationseinrichtungen und Split¬tern gehalten hat . In 330 (1930 : 876) Betrieben mit 55 238

(65 275) Beschäftigten , von denen bis Ende Mai Meldungen ein¬
liefen , wurden insgesamt 1577 Arbeiterräte gewählt gegen 1717im Borjahr . Die Sitze verteilten sich folgendermaßen : Zentral¬
oerband der Schuhmacher (freigewerkschaftlich ) 1425 (im Vorjahr
1585) , Christlicher Lederarbeiterverband 76 (79) , Hirsch-Duncker -
scher Verband 12 (8) , Kommunistische RGO . 32 (14) , National¬
sozialisten 3 (7) . Gelber Werkoerein 4 (3) , Sonstige Vereinigun¬
gen 6 (0) , Unorganisierte 19 (21) .

Den Tabakarbeitern bat die Notverordnnng besonders übel mit¬
gespielt . Sie sollen ihre Sonderunterstützungen verlieren . Auchden besonders in Mitleidenschaft gezogenen Gemeinden und Ge¬
meindeverbänden wird die ihnen zugesicherte Entschädigung ent¬
zogen . Den Fabrikanten dagegen wird sie roeitergezablt . Roch vorder Veröffentlichung der Notverordnung hatten die beiden Tabak¬
arbeiterverbände die Regierung ersucht , die Sonderunterstützung
nicht »u beseitigen . Ihre Bitte war umsonst .

Gewerkschafts -Archiv . Monatshefte für Theorie und Praxis der
gesamten Gewerkschaftsbewegung . Herausgegeben von Karl
Zwing . Jena . Junibeft 1931 . Verlag Karl Zwing . Derlags -
buchhandlung , Jena . Vierteljahresabo -nnement 3.60 Ji . — Aus
dem Inhalt dieser anregenden Monatshefte beben wir hervor : Die
politische Bedeutung der Kämpfe um die deutsch -österreichische Zoll¬
union - — Orientalische Unabhängigkeitsbewesungen und ibr Ein¬
fluß auf die euroväsiche Arbeiterklaste . — Die bulgarische Arbeits -
dieNstpflicht . — G .-A .«Rundschau : Anmerkungen . Sozialpolitik ,Bücherschau , Gewerkschaftliche Bibliographie . Den Ortsverwal -
tungsn sei die Zeitschrift zum Abonnement empfohlen . Sie gibtviel de» Anregenden .
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I Mleme bad. Chronik
Der nasse Tod

Freiburg , 18. Juni. Im Rhein bei Breisach sind gestern
4 Personen beim Baden ertrunken und »war ein 13
Jahre alter Setzerlehrling von Freiburg , ein 18 Jahre altes Mäd¬
chen aus Freiburg , das unter einen Schleppkahn kam und nicht
wieder die Höhe gewinnen konnte und ein älterer Mann aus
Tolmar , sowie ei« unblkannter Herr.

Im Markelfingersee ertrank ein 61 Jahre alter Bahnbaninsvek -
tor aus Radolfzell .

Aus dem Schwarzwald werden weitere Todesopfer beim Baden
gemeldet . So aus St . Georgen, wo ein 18 Jahre alter Metzgerlehr¬
ling ertrank und aus Singen a. H ., wo ein 18 Jahre alter Kauf¬
mannslehrling den Tod beim Baden fand.

Mannheim , 15. Juni . In der Nähe des städt. Freibades ist die
10jährige Käte Rosenmüller gestern von der Treppe der
Schiffsanlegestelle in den Rhein gestürzt und ertrunken .

*

Schwetzingen, 15. Juni . Rapider Rückgang der Svargelpreife .
Während am Samstag bei einer Anfuhr von 45 Zentner noch 45
Pfennig für die erste Sorte , 20 Pfg . für 2 . Sorte und 10 Pfg . für
3 . Sorte bezahlt wurden , gingen auf dem gestrigen Markte die
Preise rapide zurück. Die Zufuhr betrug 20 Zentner . Preise : 1 .
Sorte 20—40 Pfg ., häufigster Preis 25, 2 . Sorte 15 , 3 . Sorte 10
Pfennig . Marktverlauf : langsam.

Mannheim , 15. Juni . Tödlicher Berkehrsunfall .
Sonntag abend , 7 )4 Uhr , wurde auf der Landstraße Seckenheim —
Edingen —Friedrichsfeld der verheiratete 47 Jahre alte taubstumme
Schneidermeister Karl Zeller , wohnhaft in Friedrichsfeld , von
einem Personenkraftwagen ersaht , von seinem Fahrrad geschlendert
und so schwer verletzt, dah er noch am selben Abend im städt. Kran¬
kenhaus starb.

Neckarau (bei Mannheim ) , 15 . Juni . Vorsicht beim Gennh von
Gurkensalat . Ein ISjähriger Bursche ah Gurkensalat und trank dar¬
auf nnvorsichtigerweise Bier . Der junge Mann erkrankte und starb
am anderen Tage .

Kehl, 15. Juni . Einbruchsdiebstahl . In der Nacht zum Sonntag
haben Einbrecher im Gemüse - und Kolonialwarcngeschäft Dorsch
einen Einbruchdiebstabl verübt . Den Dieben, die sich durch das
offenstehende Oberlichtfenster Eingang verschafft haben , fielen 130
Mark Bargeld und Briefmarken in die Hände. An der Fenster¬
scheibe der Tür konnten Fingerabdrücke festgestellt werden.

Freistett , 15. Juni . Durch Selbstschuh verletzt. Ein reisender Hand¬
werksbursche wollte in einer Gärtnerei Wasser trinken, geriet da¬
bei an einen «der gegen Diebstahl gelegten Selbstschüsse , der losging .
Der Handwerksbursche wurde am Unterleib und an den Beinen
so schwer verletzt, dah er ins Kehler Krankenhaus überführt wer¬
den muhte.

Schönau, 15.. Juni . Die Berbrecheriagd im Schwarzwald . Der be¬
rüchtigte Ein - und Ausbrecher Rümmele ist auf dem Transport ins
Krankenhaus Schovfheim seinen schweren Schuhverletzungen er¬
legen. Rümmele , der 62 Jahre alt geworden ist, hat davon über
30 Jahre wegen schwerer Kapitalverbrechen im Zuchthaus gesellen .
Bor etwa 6 Wochen erst wurde er aus dem Zuchthaus Bruchsal
entlasten . Er hat inzwischen in :der Gegend von Schönau verschie¬
den« Einbrüche ausgeführt . Unter anderem hat er auch einem
Staatsanwalt in dessen Hotel ein paar Schuhe gestohlen. Die Leiche
Rümmeles ist in die Anatomie nach Freiburg verbracht worden.

Pfullendorf , 15 . Juni . Schon wieder ein Brand in
Pfullendorf . Die neue Scheune der Witwe Bernhard Voll¬
mer wurde gestern ein Opfer der Flammen . 1927 brannte sie erst¬
mals ab . Im Mai 1829 wurde sie ebenfalls eingeäschert. Das Vieh
konnte in Sicherheit gebracht werden. Dagegen verbrannten
sämtliche Fahrnisse . Der Schaden beträgt etwa 29 999 Jl . Es wird
Brandstiftung vermutet .

Vorläufige Wettervorhersage
Ser Baöifdicti Landeswettörwarle

Ein neues Zwischenhoch zieht augenblicklich von Südwesten über
das europäische Festland und bringt uns heiteres Wetter . Die
gestern noch lebhaften Westwinde haben inzwischen etwas abge¬
flaut - Sie werden nach Süden drehen. Der allgemeine Witte¬
rungscharakter ist aber noch nicht beständig ; eine neue Störung
zieht nun von England heran und stellt für morgen Bewölkungs¬
zunahme und Gewitterbildungen in Aussicht . •

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, den 17. Juni : Erneut
auffrischende Südwestwinde , strichweise Gewitter und Temperaturen
wenig verändert .

I Aus der Stadt änriach
Sozialdemokratische Frauensektion . Morgen Mittwoch, 17. Juni ,

abends 8 Uhr , findet in Ka r l s r u b e im „Elefanten " eine öffent¬
liche Frauenversammlung statt . Genosse Dr . Markus« spricht über :
„Tragik der Mutterschaft "

. Wir bitten unsere Genossinnen, diese
Versammlung besuchen zu wollen . Der Eintritt ist frei . Strahen -
bahnhaltestelle Kronenstraße . Treffpunkt : Durlach , Haltestelle beim
Bahnhof .

I QemeindepolHik
Söllingen (Sitzung vom 11. Juni )

Ein Baugesuch wird erledigt , die Anwesen geschätzt. — Das Be¬
zirksamt gibt Kenntnis , dah von einer nochmaligen Vorlage der
abgelehnten Biersteuer an den Bürgerausschub mit Rücksicht auf
die bezirksrätliche Befugnis Umgang genomen werden kann. —
Das badische Finanzministerium teilt mit , daß laut entsprechenden
Erlassen den Landwirten und Gewerbetreibenden , soweit sie durch
Hochwaster Schaden gelitten . Stundung der Grund - und Gewerbe¬
steuer gewährt wird . — Der Arbeiterkolonie „Ankenbuck" wird
der Betrag von 5 RM . angewiesen. — Zwei Sterbefälle sind der
Bestattungskostenfrage wegen Gegenstand der Beratung und Ve-
schluhfassung . — Von einem Angebot des Viehzuchtvereins Rink¬
lingen wird kein Gebrauch gemacht . — Es wird beschlossen, kom¬
menden Dienstag halb 6 Uhr einen weiteren Zuchtfarren offent- I
lich zu versteigern . — Einem Gesuch um nochmalige Ermäbigung
der Gebäudesondersteuer kann mit Rücksicht auf die finanzielle Lage
der Gemeinde nicht stattgegeben werden . — Zwei Unterstützungs-
bzw . Fürsorgegesuche werden verbeschieden . — Dem Aroeiterrad -
fahrerverein wird auf Ansuchen die zu zahlende Taxe für den
Dreschplatz in Anbetracht der ungünstigen Witterung bei ihrer fest¬
lichen Veranstaltung um 5Ji ermäßigt . — Dem Ansinnen dreier
Anwohner an der Sebelstrahe , dieselben, da sie ihre Hauszuleitung
für Wasserbedarf selbst erstellten, vom Wasserzins gänzlich zu be¬

freien , kann nicht entsprochen werden . — Verschiedene Beratungs¬
gegenstände werden zwecks Information zurückgestellt . — 3unt
Schluß erstattete der Bürgermeister Bericht über die in Singen >n
Sachen Verlegung der Wasserleitung Söllingen und Kleinstein -
kach gepflogenen Verhandlungen . Rach deren Ergebnis beide Ge¬
meinden voraussichtlich zwei Drittel der zirka 3000 RM . betragen¬
den Verlegungsiosten zu tragen hätten .

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Erstaufführung : „Ständchen bei Nacht". Lustspiel in 3 Men
von Leo Lenz .

Ein scharmantes Unterhaltungsstückchen ohne grobe literarische
Ansprüche , aber von erträglichem Humor und Witz . Für die bcite
Saison just die richtige Ware , was das Karlsruher Publikum , dc >-
sen Spürnase man manchmal bewundern muh , auch sofort heraus
hatte : Das Haus war nahezu ausverkauft . Ueber die von Herr »
Herz brillant inszenierte Aufführung ist nicht zu diskutieren . Es
gab gute , lebensnahe Gestalten und einen scharf pointierten Dia¬
log . Herr Paul Rudolf Schulze als alter General war ab¬
geklärt , sympathisch, gefestigt in seinen Traditionen , äuherlich soiü-
niert und batte noch einen Schuh Leutnantstollheit im Blut , der
ihn die tollen Streiche seines Neffen verstehen läht . Frau E r -
marth , in ausgezeichneter Lady-Maske , führte das durch Geld
emporgetragene , im Auftreten so unheimlich sichere, im Urteil bis
zur Taktlosigkeit nüchterne und überlegene amerikanische Dollar¬
weib vorzüglich durch . Frl . Bertram fand als Studentin der
Medizin die schlichten , gewinnenden Töne , die ihr sofort den Vor«
rang gaben vor dem lauten und aufdringlich -gewöhnlichen Wese »
der Berliner Filmdiva , die durch Relly Rademacher ern-
köstliche Verlebendigung erfuhr . Herr K l o e b l e setzte sich für
den Schwerennöter Werner mit allen Mitteln seiner liebenswür¬
digen Darstellungskunst ein und gab einen glaubhaften Typ , der
mit einem gelegentlichen Stich ins Doofe vielleicht noch überzeu¬
gender gewirkt hätte - Denn sein Verlieben in eine Person wi»
Pussy Pussalda glaubt man einem so hellen Jungen nicht ganz-
Herr Müller als Filmregisseur schuf eine Gestalt von bezwin¬
gender Komik. Es fanden sich auch die übrigen Darsteller w>«
Frau Frauendorfer und die Herren Höcker , Prüter ,
Mehner mit ihren lohnenden Aufgaben vorzüglich ab. Der Er¬
folg war stark .

vereinsanzeiger
Uftflnfl (iunfl*att)eigrt finden unter dieser Rubrik tu der Regel keineAufnahme . oder werden

Reklmne;eilem»rei» berechnet.

Karlsruhe.
Tag her Arbeit . Heute Dienstag abends 8 Uhr Sitzung im Tur¬

nerheim der freien Turner (Sportplatz ) , Linkenheimer Allee. Er¬
scheinen aller Ausschubmitglieder unbedingt erforderlich. 498»

Chefredakteur Georg Schöpslin . Verantwortlich : Politk , Freistaas
Baden , Volkswirtschaft , Aus aller Welt , Letzte Nachrichten, ferner t . 25-;
Gewerkschaftliches, Feuilleton und Aus der Partei : S . Grünebau n>>
Groß -Karlsruhe , Gemeindepolttik, Soziale Rundschau, Sport und Spie»
Sozialistisches Jungvolk , Heimat und Wandern , Briefkasten, ferner i . V -
Klein« badische Chronik , Aus Mittclbaden , Durlach , GerichtszeitunS-
Jofef Eifele . Verantwortlich für den Anzeigenteil : Gusta "
Krüger . Sämtliche wohnhaft in Karlsruhe in Baden-
Drnck und Verlag : Verlags druckerei Volksfreun "

G .m .b .H . Karlsruhe .

KAMMER
LICHTSPIELE

K Hb neula bis einschließlich Donners¬
tag, den 18- Juni :
Hup diese 3 Tage
Das große hervorragendeDoppel¬
programm in stummer FassungI
Zwei Spitzenleistungen
der Hegewald -Produktion

, Das Geheimnis
imSchlafwagen

Eine nachdenkliche Geschichte
von Ehrgeiz , Kunst und Liebe ,nach dem Roman „Prinzessin
8UV Urlaub " mit den beliebten
HauptdarstellernOlli Oslualfla ,uiulan einson . Job swm.OsKar Barem . Hans Unter-
kircher

2. Ivan Petrovich und Evelyn HoltFrauenarzt
nr. schaler

Ein spannenderFilmvon schönenFrauen, schönen Bauten und
schöner Natur, der alle angeht.

Für Jugendliche verholen l 4992
Bekannte Sommerpreise und Vergün¬
stigungen. Kunier ouienthaiil
Anfang 3 .10, letzte Abendvorstellung 8 .1s

£gel ’ £ltnouj!ne,
4sttzer, neu überholt ,
billig zu verkaufen od
gegen Möbel einzu-
laufchen. Adresse zu
erfragen unter Nr . 498b

im BolkSfreund.

Ipotrbillig, 1. Qualität
Fürnitz , Zähringer .
ltr .77 <h. Gefchw . Knopf-

( ttltnger Anzeigen
Blumenschmuck.

Die Stadtgemeinde beabsichtigt zur Ver¬
schönerung und Belebung des Stadtbildes auchim laufenden Jahre wieder einen Wettbewerb
für Fenster » und Balkonschmuck zu veranstalten .
Für die besten Leistungen sind 10 erste Preise
im Werte von je lv RM ., 15 zweite Preise von
je 6 RM . und 25 dritte Preise von je 3 RM
ausgesetzt. Die Bewertung des Blumenschmucksund die Zuteilung der Preise erfolgt ausgrund
vorheriger Besichtigung durch ein vom Ge-
meinderat bestelltes Preisgericht . Die Zutei¬
lung der Preise wird seinerzeit veröffentlicht.

Indem zur Beteiligung an diesem Wettbe.
werb aufgesordert wird , wird ersucht, Anmel»
düngen hiersür bis zum 30. Juni 1931 aus der
Polizeiwache einzureichen, woselbst auch die
Formulare für die Anmeldung ausgegebenwerden . 1211

Ettlingen , den 15 . Juni 193 i .
Der Bürgermeister.

Badisches
Landestkieakel
Dienstag, 16 . Juni*B 28

Th .-Gem. 3.
1. Hälfte

Voruntersuchung
Schauspiel

von Mar Alsberg und
Heffe

Regie : v . d. Trenck
Mitwirkende : Bertram .
Frauendorfer , Genter ,
Rademacher, Schreiner ,
Brand , Graf . Höcker,

Just , O . Kienscherf ,
H. Kienschers , Kloeble,
Kühne, Luther , Müller ,
Prüter , Schulze,Seibert

Anfang 20 Uhr
Ende 22 .30 Uhr

Preise A (0.70- 6.00.* )
— 1209

M .17. 6. Aida Do. 18. 6.
Julius Cäsar . Fr . 19 . 6.
Die geliebte Stimme .
Sa . 20. 6. Zu kleinen
Preisen : Der lustige
Krieg. So . 21 . 6 Neu
einstud. : Boris Godu-
now. Im KonzerthauS :
Keine Borstellung .

SlaMprte »
Mittwoch , 17 . Juni ,

von 16— I8V2 Uhr :

Streich . Kouzktt
auSgesührt vom Phil »
harmonischen Orchester

unter Leitung von
Musikdirektor Emil

Jrrgang . 1212

Speisezimmer
Um Ihnen etwas Be
sonderes zu bietet
offerieren wir Ihne :
ein modernes Speise

zimmer Nußoaum
Hochglanz poliert voi260 .- an . Das BUtet
hat einen moderne:
Vitrinenaufsatzmit geschliffenen Gläsern -
Der Ausziehtisch umdie Stuhle können i:verschiedenenForme :passend geliefert werden. 496

MObeiüaus
Carl Baums Go

Erbprlnienstraße 30
Hain Lanan

Ständiges Lager Ober
100 Zimmer u. Küchen .

Teilzahlung

goto 4988
BoigtlSnd .<Avus ) 9xl2 ,
Skvpar 4,6 und Com.
Purverschluß, mit allem
Zubehör , billig abzug
Kurz , Scherrstr . 6, p.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Freunden die

schmerzliche Mitteilung , daß mein
lieber Mann

Äakob Heidinger
rasch verschieden ist.

Karlsruhe , 16. Juni 1931.
Namens d . trauernd . Hinterbliebenen :

Marie Heidinger .
Die Feuerbestattung findet Mitt¬

woch , den 17 . Jnni , nachmittags 3 Uhr.
im Krematorium statt . 4993

Trauerhaus : Frühlingstraße l a . ■

TRAUERBRIEFE
liefert schnell und billig

veriag8drucK8Pei „volKsireund“0 .in .D.H
Waldstrasse 28 .

JOHANN VOGEL
Elekirotechn . Installationsgeschäft
Werderstraße 1 Telephon 4262

Ausführung von
eieKtrlschen Licht-, Kraft- und

Schwachstromanlagen
Beleuchtungskörper —

Motore , Telephon , Türöffner usw.

virrlacher Anzeige«
Mgttausfchllbvkrsanimlung

Ich berufe hiermit die Mitglieder deS Bürger¬
ausschusses zu einer Versammlung aus

Montag , den S» . dS. Mts ., 18 Uhr
in den RathauSiaal ein. 1210

Tagesordnung :
1. Voranschlag für das Rechnungsjahr 1931

lVorlage Nr . 64)
2 . Bekanntgabe der Beschlüffe des gemischten

beschließendenAusschusses (Vorlage Nr . 66)
Durlach , den 16. Juni 1931.

Der Oberbürgermeister .

VW

Propaganda - Ausgabe
Vollständig I 620 Seiten
Leinen geb . 3 .75
uolksfreund- Bucfitiandlung
Karlsruhe, Waldstraße 28 / Fernruf 7020/21

at :

Eleg . Büfett , nußb . Pol ,
Büfett eich ,AuSziehtisch
und 4 Lederstühle 2 'AbM ,
Küchenbüsett,mod., 1.60
br ., kompl. Herrenzim¬
mer 230 Jt , mod. Schlas-
zimm,nußb Pol. ,m .Röft.
270^ i,Ausziehtisch3d^t
PIVertiko 30^t,Schreib -
tiichl8u.30^i,rotPlülch
viwan 26 M , Waschkom¬
mode in weiß, eichen
u . vußbaum d . 60 d .85 -« ,
saubere Betten , eleg .
Chaiselongue 32 u . 36,« ,
4 Lederflühle 46 M , bei
Schuster,Möbelgeschäft
LndivigivUheimstr .18

Mädchen , 17 Jahre
alt , v . Lande , s. paffende
Stellung f. d Haush
Offert, unt . Nr . 4987 an
den Bolkssreund.

Darlehen , 4000 bis
4600 .« als 1 Hypothek
f. Neubau gesucht . Amt!
Schätzungswert 9100 A
Angev. unter Nr . 4989
an den Bolkssreund .

Jung , kinderl. Ehepaar
nimmt Kind (Mädchen
2-3 Jahre alt ) in gute
Pflege. Zu erst , unter
61830 km Bolkssreund.

Wohnung , 2 Z . u .Küche
m .Gartenanteit i. Neu» .
Nähe KarlSr . z 28 Mk . z .
verm . Zu erst . u . I - 832
im Bolksjreundbüro .

2 Zimmer « . Küche
Nähe Karlsr . (Straßen -
bahnanschl.) sof . z . verm.
Z .erfr . u. L 831 i.Voltssr .

Kinder!. Ehepaar sucht
Zimmer u . Küche, auch
Mansarde zu mieten.
Zu erfrag . unter öl 827
tm Bolkssreund.

Zimmer möbliert , sepa¬
rat , elektrisches Licht ,
per 1. Juli zu vermiet
Adlerstraße 28, Part .

Gut möbl. Zimmer , m
sep . Eing .. m. 1 evtl , m
2Bett .,a . berufst . Herrn
od . Fräul . zu verm . L. «»
Katierallce «3,4 . St . r .

Opel -Lim ., 4 Sitzer.
neu überholt , billig zu
oerkaut. od . geg Möbel
einzutaasch. Adr . z. ersr.
unt . Nr . 4986 i . Volksstd

Guterhalten . Puppen¬
wagen zu kaufen ge¬
sucht. Offerten unter
8 828 an den VolkSsrd

Frack - , Smoking -,
Gehrock -Anzüge

verleiht 4729
FranzHrck . Gartenstr .7

Am Samstag Geld¬
beutel mit Inhalt ge¬
sunden. NäheHübschstr.
Abzuh. v . PiuS Lang ,
Forchheim,Karlstr . L«,

£fch braucße nur
0iummefs ‘Rasiermessel

Kar . uierMr .
ti

schöne , gelbe Früchte

' lä . « ÜIH » Pfd .
Stück 7 bis 10 H

Italienische

3 Pfund

Schlangen- AA

eitutn . S)
Pfund

5 % Rabatt
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